Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) 
f pro Shade 1,60 Mk., mit ee 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
Der Hausfreund“ (täglich). 
ephon⸗Anſchluß Nr. 3 — 


— Tel 


Nr. 287. 


Die Rede des Kaiſers, 


welche derſelbe am Donnerſtag in der Konferenz zur 
Berathung von Fragen, betr. das höhere Schul⸗ 
weſen, gehalten hat und die wir geſtern auszugs⸗ 
weiſe an dieſer Stelle gaben, hat folgenden Wortlaut: 

Meine Herren! Ich habe Mir zuerſt ausgebeten, 
ein paar Worte zu Ihnen zu reden, weil Mir daran 
liegt, daß die Herren von vornherein wiſſen, wie Ich 
über die Sache denke. Es wird entſchieden ſehr 
Vieles zur Diskuſſion kommen, ohne entſchieden wer⸗ 
den zu können, und Ich glaube, daß auch manche 
Punkte nebelhaft im Dunkel bleiben werden; deshalb 
habe Ich es für gut gehalten, die Herren nicht im 
Zweifel darüber zu laſſen, welches Meine Anſichten 
darüber ſind. 

Zunächſt möchte Ich bemerken, daß es ſich hier 
vor allen Dingen nicht um eine politiſche Schulfrage 
handelt, ſondern lediglich um techniſche und pädago⸗ 
giſche Maßnahmen, die wir zu ergreifen haben, um 
unjere heranwachſende Jugend den jetzigen Anforde⸗ 
rungen, der Weltſtellung unſeres Vaterlandes und auch 
unſeres Lebens entſprechend heranzubilden. Und da 
möchte Ich gleich eines bemerken, 

Ich würde Mich ſehr gefreut haben, wenn wir 
dieſe Prüfungen, dieſe Verhandlungen nicht mit einem 
franzöſiſchen Wort: „Schulenquöte”, ſondern mit dem 
deuiſchen Wort „Schulfrage“ benannt hätten. „Frage“ 
iſt das alte deutſche Wort für Vorunterſuchung, und 
Ich muß ſagen, das iſt auch mehr oder weniger eine 
Vorunterſuchung. Nennen wir die Sache doch kurz⸗ 
weg „Schulfrage“. 

Ich habe die 14 Punkte durchgeleſen und finde, 
daß dieſelben leicht dazu verführen könnten, die Sache 
zu ſchematiſiren. Das würde Ich im höchſten Grade 
bedauern. Die Hauptſache iſt, daß der Geiſt der 
Sache erfaßt wird und nicht die bloße Form. Und 
da habe Ich Meinerſeits einige Fragen aufgeſtellt — 
Ich werde fie eirkuliren laſſen —, von denen Ich 
hoffe, daß ſie auch Berückſichtigung finden werden. 

Zunächſt „Schulhygie r Turnen“ — eine 
Sache, die ſehr genau erwogen werden muß — ſodann 
„Verminderung des Lehrſtoffs“ (Erwägung des Aus⸗ 
zuſcheidenden); ferner die „Lehrpläne für die einzelnen 
Fächer,“ ſodann die „Lehrmethode für die Organiſation“ 
— es ſind bereits die Hauptpunkte vorgeſchlagen 
worden; — ſechſtens: „Iſt der Hauptballaſt aus den 
Examina beſeitigt“ und ſiebentens „die Ueberbürdung 
in Zukunft vermieden?“ achtens: „Wie denkt man ſich 
die Kontrole, — wenn das Werk zu Stande gekommen 
iſt?“ neuntens: „regelmäßige und außerordentliche 
Reviſion“ durch verſchiedene Ober⸗Behörden?“ 

Ich lege hier die Fragen auf den Tiſch des 
Hauſes; wer ſie ſich anſehen will, kann ſich darüber 
weiter informiren. - 

Die ganze Frage, meine Herren, hat ſich all⸗ 
mählich, vollkommen von ſelber entwickelt; Sie ſtehen 
hier einer Sache gegenüber, von der Ich feſt über⸗ 
eugt bin, daß Sie durch die Vollendung, welche Sie 
der geben werden, durch die Form, welche Sie ihr 
aufprägen werden, dieſelbe wie eine reife Frucht der 
Nation überreichen werden. 5 

Dieſer Kabinets⸗Ordre, die der Herr Miniſter 
vorhin zu erwähnen die Güte hatte, hätte es vielleicht 
nicht bedurft, wenn die Schule auf dem Standpunkte 
geſtanden hätte, auf welchem ſie hätte ſtehen müſſen. 
ch möchte im Voraus bemerken, wenn Ich etwas 
ſcharf werden ſollte, ſo bezieht ſich das auf keinen 
Menſchen perſönlich, ſondern auf das Syſtem, auf die 
ganze Lage. — Wenn die Schule das gethan hätte, 
was von ihr zu verlangen iſt, — und Ich kann zu 
Ihnen als Eingeweihter ſprechen, denn Ich habe auch 
auf dem Gymnaſium geſeſſen und weiß, wie es da 
zugeht — ſo hätte ſie von vornherein von ſelber das 
Gefecht gegen die Sozialdemokratie übernehmen müſſen. 
Die Lehrerkollegien hätten alle mit einander die 
Sache feſt ergreifen und die heranwachſende Generation 
ſo inſtruiren müſſen, daß d. a jungen Leute, die 
mit Mir etwa gleichaltrig ſind, alſo von etwa dreißig 
Jahren, von ſelbſt bereits das Material bilden wür⸗ 
den, mit dem Ich im Staate arbeiten könnte, um der 
Bewegung ſchneller Herr zu werden. Das iſt aber 
nicht der Fall geweſen. Der letzte Moment, wo 
unſere Schule noch für unſer ganzes vaterländiſches 
Leben und für unſere Entwickelung maßgebend ge⸗ 
weſen iſt, iſt in den Jahren 1864, 1866 —1870 ge⸗ 


weſen. Da waren die preußiſchen Schulen, die 
preußiſchen Lehrerkollegien Träger des Einheits⸗ 
gedankens, der überall gepredigt wurde. Jeder 


Abiturient, der aus der Schule herauskam und als 
Einjähriger eintrat oder ins Leben hinausging, Alles 
war einig in dem einen Punkte: das Deutſche Reich 
wird wieder aufgerichtet und Elſaß⸗Lothringen wieder⸗ 
gewonnen. Mit dem Jahre 1871 hat die Sache auf⸗ 
gehört. Das Reich iſt geeint; wir haben, was wir 
erreichen wollten, und dabei iſt die Sache ſtehen ge⸗ 
blieben. Jetzt mußte die Schule, von der neu ge⸗ 
wonnenen Baſis ausgehend, die Jugend anfeuern und 
ihr klar machen, daß das neue Staatsweſen dazu da 
wäre, um erhalten zu werden. Davon iſt Nichts zu 
merken geweſen, und jetzt ſchon entwickeln ſich in der 
kurzen Zeit, ſeit der das Reich beſteht, zentrifugale 
Tendenzen — Ich kann das gewiß genau beurtheilen, 
weil Ich oben ſtehe und an Mich alle ſolche Fragen 
herantreten. Der Grund iſt in der Erziehung der 
Jugend zu ſuchen; wo fehlt es da? Da fehlt 
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28 allerdings an manchen Stellen. Der Hauptgrund 
iſt, daß ſeit dem Jahre 1870 die Philologen als 
beati possidentes im Gymnaſium geſeſſen haben und 
hauptſächlich auf den Lernſtoff, auf das Lernen und 


Wiſſen den Nachdruck gelegt haben, aber nicht auf 
die Bildung des Charakters und die Bedürfniſſe des 
jetzigen Lebens. Sie, Herr Geheim⸗Rath Hinzpeter, 
werden verzeihen, Sie ſind ein begeiſterter Philologe, 
aber nichtsdeſtoweniger, die Sache iſt meiner Anſicht 
nach bis zu einer Höhe gekommen, daß es ſchließlich 
nicht mehr weiter geht. Es iſt weniger Nachdruck auf 
das Können wie auf das Kennen gelegt worden; das 
zeigt ſich auch bei den Anforderungen, die in den 
Examen geſtellt werden. Es wird von dem Grund⸗ 
ſatz ausgegangen, daß der Schüler vor allen Dingen 
ſo viel wie möglich wiſſen müſſe; ob das für das 
Leben paßt oder nicht, das iſt Nebenſache. Wenn 
man ſich mit einem der betreffenden Herren darüber 
unterhält und ihm klar zu machen verſucht, daß der 
junge Menſch doch einigermaßen praktiſch für das 
Leben und ſeine Fragen vorgebildet werden ſolle, 
dann wird immer geſagt, das ſei nicht Aufgabe der 
Schule, Hauptſache ſei die Gymnaſtik des Geiſtes, 
und wenn dieſe Gymnaſtik des Geiſtes ordentlich ge⸗ 
trieben würde, ſo wäre der junge Mann im Stande, 
mit dieſer Gymnaſtik alles fürs Leben Nothwendige 
zu leiſten. Ich glaube, daß nach dieſem Standpunkt 
nicht mehr verfahren werden kann. 


Wenn Ich nun zurückgreife auf die Schulen und 


ſpeziell auf das Gymnaſium ſelber, ſo weiß Ich ſehr 
wohl, daß in vielen Kreiſen man Mich für einen 
fanatiſchen Gegner des Gymnaſiums hält und Mich 
auch zu Gunſten anderer Schulreformen ausgeſpielt 
hat. Meine Herren, das iſt nicht der Fall. Wer 
ſelber auf dem Gymnaſium geweſen iſt und hinter die 
Kouliſſen geſehen hat, der weiß, wo es da fehlt. Und 
da fehlt es vor Allem an der nationalen Baſis. Wir 
müſſen als Grundlage für das Gymnaſium das 
Deutſche nehmen; wir ſollen nationale junge Deutſche 
erziehen und nicht junge Griechen und Römer. Wir 


müſſen von der Baſis abgehen, die Jahrhunderte lang 


beſtanden hat, von der alten klöſterlichen Erziehung 
des Mittelalters, wo das Lateiniſche maßgebend war 
und ein Bischen Griechiſch dazu. Das iſt nicht mehr 


maßgebend, wir müſſen das Deutſche zur Baſis 


machen. Der deutſche Aufſatz muß der Mittelpunkt 
ſein, um den ſich Alles dreht. Wenn Einer im 
Abiturientenexamen einen tadelloſen deutſchen Aufſatz 
liefert, ſo kann man daraus das Maß der Geiſtes⸗ 
bildung des jungen Mannes erkennen und beurtheilen, 
ob er etwas taugt oder nicht. — Nun wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Vieles eingewendet und geſagt, der lateiniſche 
Aufſatz iſt auch etwas ſehr Wichtiges, der lateiniſche 
Aufſatz iſt ſehr gut, um den Menſchen in einer 
fremden Sprache zu bilden, und was weiß Ich mehr. 
Ja, meine Herren, Ich habe das nun einmal ſelber 
mitgemacht. Wie entſteht denn ein ſolcher lateiniſcher 
Aufſatz? Ich habe es ſehr oft erlebt, daß ein junger 
Menſch im deutſchen Aufſatz — ich will einmal ſagen, 
4 +, im Ganzen befriedigend, und im lateiniſchen 
Aufſatz eine 2 hat. Der Menſch verdiente Strafe 
ſtatt Lob, denn daß er den lateiniſchen Auf⸗ 
ſatz nicht auf dem rechten Wege zu Stande gebracht 
hat, das iſt klar. Und von allen den lateiniſchen 
Aufſätzen, die wir geſchrieben haben, iſt noch nicht 
einer unter zwölf, der nicht mit ſolchen Hilfsmitteln 
zu Stande gekommen iſt. Solche Aufſäte wurden 
als gut bezeichnet. Das war der lateiniſche Aufſatz. 


Aber wenn wir auf dem Gymnaſium einen Aufſatz f 


über „Minna von Barnhelm“ ſchreiben ſollten, be⸗ 
kamen wir kaum befriedigend. Deswegen ſage Ich, 
weg mit dem lateiniſchen Aufſatz, er ſtört uns, und 
wir verlieren Zeit für das Deutſche darüber. 


Ebenſo möchte Ich das Nationale bei uns weiter 
gefördert ſehen in Fragen der Geſchichte, Geographie 
und der Sage. Fangen wir erſt einmal bei uns zu 
gaufe an. Erſt wenn wir in den verſchiedenen 

ammern und Stuben Beſcheid wiſſen, dann können 
wir ins Muſeum gehen und uns auch dort umſehen. 
Aber vor allen Dingen müſſen wir in der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte Beſcheid wiſſen. Der Große 
Kurfurſt war zu Meiner Schulzeit nur eine nebelhafte 
Erſcheinung; der ſiebenjährige Krieg lag bereits außer⸗ 
halb aller Betrachtung und die Geſchichte ſchloß mit 
mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts, mit der 
franzöſiſchen Revolution. Die Freiheitskriege, die das 
Wichtigſte ſind für den jungen Staatsbürger, wurden 
nicht durchgenommen, und nur durch ergänzende, ſehr 
intereſſante Vorträge des Herrn Geheimen Raths 


Hinzpeter bin Ich, Gott ſei Dank, in der Lage 


geweſen, dieſe Dinge zu erfahren. Das iſt 
aber gerade das punctum saljens. Warum werden 
denn unſere jungen Leute verführt? Warum tauchen 
ſo viele unklare, konfuſe Weltverbeſſerer auf? Warum 
wird immer an unſerer Regierung herumgenörgelt 
und auf das Ausland verwieſen? Weil die jungen 
Leute nicht wiſſen, wie unſere Zuß ände ſich entwickelt 
haben und daß e Wurzeln in dem Zeitalter der 
franzöſiſchen Revolution liegen. Und darum bin Ich 
gerade der feſten Ueberzeugung, daß, wenn wir dieſen 
Uebergang aus der franzöſiſchen Revolution in das 
29. Jahrhundert in einfacher, objektiver Weiſe in den 
Grundzügen den jungen Leuten klar machen, ſo be⸗ 
kommen ſie ein ganz anderes Verſtändniß für die 
heutigen Fragen, wie ſie es bisher hatten. Sie ſind 
dann im Stande, auf der Univerſität durch die er⸗ 
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gänzenden Vorleſungen, die ſie dann hören, ihr Wiſſen lichen, müſſen die Klaſſen in Bezug auf die Schüler⸗ 
weiter zu verbeſſern und zu vergrößern. zahl erleichtert werden. Das wird auf dem Wege, 

Komme Ich nun auf die Beſchäftigung unſerer | den ich eben bejchrieben habe, geſchehen. Dann muß 
jungen Leute, ſo iſt abſolut nothwendig, daß wir mit davon abgegangen werden, daß der Lehrer nur dazu da 
1 Anzahl der Stunden heruntergehen. Herr Ge- iſt, täglich Stunden zu geben und daß, wenn er ſein 
heim⸗Rath Hinzpeter wird ſich erinnern, daß zur Zeit, Penſum abſolvirt hat, ſeine Arbeit beendigt iſt. Wenn 
wie Ich auf dem Gymnaſium in Kaſſel war, der erſte die Schule die Jugend ſo lange dem Elternhauſe 
Nothſchrei der Eltern und Familien laut wurde, daß entzieht, wie es geſchieht, dann muß ſie auch die Er⸗ 


es nicht ſo weiter gehen könne. 
deſſen Erhebungen von der Regierung angeſtellt: wir 
waren verpflichtet, j 
Zettel abzugeben mit der Stundenzahl der häuslichen 
Stunden, die wir nöthig gehabt hatten, um das für 
den nächſten Tag aufgegebene Penſum zu bewältigen. Es 
ſind bloß die Zahlen aus der Prima ſpeziell, die Ich jetzt 
hier berühre. Nun, meine Herren, es kamen bei ganz 
ehrlichen Angaben — bei Mir konnte ſie noch Herr 


Geh.⸗Rath Hintzpeter kontroliren — für jeden Einzelnen 


53, 63—7 Stunden auf die häuslichen Arbeiten heraus 
Das waren die Abiturienten. Rechnen Sie noch dazu 


alle Morgen unſerem Direktor Abiturienten. 
bangen werden, daß es nur auf das Wiſſen ankommt 
u 


Es wurden in Folge ziehung und die Verantwortung für dieſe übernehmen. 


Erziehen Sie die Ingend, dann haben wir auch andere 
Ferner muß von dem Grundſatz abge⸗ 


nd nicht auf das Leben: die jungen Leute müſſen 
für das jetzige praktiſche Leben vorgebildet werden. 
Ich habe mir einige Zahlen aufgeſchrieben, die 
ſtatiſtiſch intereſſant ſind. Es giebt in Preußen 
Gymnaſien und Progymnaſien 808 mit 80,979 
Schülern, Realgymnaſien und Real⸗Progymnaſien 172 
mit 34,465 Schülern, lateinloſe Ober-Realſchulen und 
höhere Bürgerſchulen 60 mit 19,893 Schülern. Es 


die 6 Stunden Schule, 2 Stunden Eſſen, dann können erwarben die einjährig⸗freiwillige Berechtigung auf 


Sie ausrechnen, was von dem Tag übrig geblieben 
iſt. Wenn Ich nicht Gelegenheit gehabt hätte, hinaus⸗ 
und hineinzukeiten und noch ſonſt etwas Mich in der 
Freiheit zu bewegen, dann hätte ich überhaupt nicht 
gewußt, wie es in der Welt ausſieht. Das ſind doch 
immerhin Leiſtungen, die man jungen Leuten auf die 
Dauer nicht aufbürden kann. Nach Meinem Erachten 
muß nach unten entſchieden nachgeholfen und nachge⸗ 
laſſen werden. Meine Herren, es geht nicht, man 
darf dieſen Bogen nicht weiter ſpannen und nicht jo 
geſpannt laſſen. Wir müſſen hier herunter, wir 
haben die äußerſte Grenze bereits überſchritten. Die 
Schulen — Ich will einmal von den Gymnaſien 
ſprechen — haben das Uebermenſchliche geleiſtet und 
haben Meiner Anſicht nach eine allzuſtarke Ueber⸗ 
produktion der Gebildeten zu Wege gebracht, mehr 
wie die Nation vertragen kann, und mehr, wie die 
Leute ſelbſt vertragen können. Da iſt das Wort, das 
vom Fürſten Bismarck herrührt, richtig, das Wort 
ou dem Abiturientenproletariat, welches wir haben. 
Die ſämmtlichen ſog. Hungerkandidaten, namentlich die 
erren Journaliſten, das ſind vielfach verkommene 

ymnaſiaſten, das iſt eine Gefahr für uns. Dieſes 
Uebermaß, das jetzt ſchon zu viel iſt, gleichſam ein 
Rieſelfeld, das nicht mehr aufnehmen kann, muß be⸗ 
ſeitigt werden. Ich werde daher kein Gymnaſium 
mehr genehmigen, das nicht abſolut ſeine Exiſtenz⸗ 
berechtigung und Nothwendigkeit nachweiſen kann. 
Wir haben ſchon genug. 

Nun aber handelt es ſich darum: wie kann man 
den Wünſchen in Bezug auf klaſſiſche Bildung und in 
Bezug auf Realbildung und in Bezug auf 
die Berechtigung zum Einjährig = Freiwilligen⸗ 
Dienſt am beſten beikommen? Ich halte dafür, daß 
die Sache dadurch zu erledigen iſt, daß man mit einem 
radikalen Schritt die bisherigen Anſchauungen zur 
Klärung bringt, daß man ſagt: klaſſiſche Gymnaſien 
mit klaſſiſcher Bildung, eine zweite Gattung Schulen 
mit Realbildung, aber keine Realgymnaſien. 
Die Realgymnaſien ſind eine Halbheit, man erreicht 
mit ihnen nur Halbheit der Bildung, und das Ganze 
giebt Halbheit für das Leben nachher. 

Sehr berechtigt iſt die Klage der Gymnaſial⸗Direk⸗ 
toren über den ungeheuren Ballaſt von Schülern, den 
ſie mitzuſchleppen haben, der nie zum Examen kommt 
und bloß die Berechtigung für den Ijährigen Heeres⸗ 
dienſt erlangen will. Nun wohl,d er Sache iſt ein⸗ 
ach dadurch abzuhelfen, daß wir ein Examen ein⸗ 
ſchieben, da, wo der Einjährige abgehen will, und 
außerdem ſeine Berechtigung davon abhängig machen, 
daß er, wenn er die Realſchule beſucht, das Abgangs⸗ 
zeugniß für die Realſchule nachweiſt. Dann werden 
wir es bald erleben, daß der ganze Zug dieſer Kan⸗ 
didaten für den 1jährigen Heresdienſt von den Gym⸗ 
naſien auf die Realſchulen geht; denn, wenn ſie die 
Realſchule durchgemacht haben, dann haben ſie, was 
ſie ſuchen. 

Ich verbinde damit noch einen zweiten Punkt, den 
ich vorhin ſchon erwähnte, das iſt dieſer: die Ver⸗ 
minderung des Lehrſtoffes iſt nur möglich durch ein⸗ 
fachere Geftaltung der Examina. Nehmen wir die 
grammatikaliſchen Produktionen ganz aus dem Abi⸗ 
turienten⸗Examen heraus und legen ſie ein oder zwei 
Klaſſen tiefer, laſſen Sie da ein Examen machen, ein 
techniſch⸗grammatikaliſches Examen, daan können Sie 
die jungen Leute prüfen, ſo ſcharf wie Sie wollen, 
dann können Sie an dieſes Examen die Freiwilligen⸗ 
prüfung knüpfen, und außerdem für denjenigen, der 
Offizier werden will, das Fähnrichexamen damit ver⸗ 
binden, jo daß er nachher daſſelbe nicht mehr zu machen 
braucht. Sobald wir die Examina in dieſer Be⸗ 
ziehung modifiziren und die Gymnaſien in dieſer 
Weiſe erleichtert haben, dann wird das Moment 
wieder zur Geltung kommen, das in der Schule und 
ſpeziell in den Gymnaſien verloren gegangen iſt: die 
Erziehung, die Charakterbildung. Das können wir 
jetzt beim beſten Willen nicht, wo 30 Knaben in der 
Klaſſe ſind und ein ſolches Penſum zu bewältigen 
haben, und außerdem oft junge Leute den Unterricht 
ertheilen, deren Charakter noch häufig ſelber ausgebildet 
werden muß. ae möchte Ich das Schlagwort, das 
Ich von dem eheimen Rath Hinzpeter gehört habe, 
anführen: Wer erziehen will, muß ſelbſt erzogen ſein. 
Das kann man von dem Lehrerperſonal jetzt nicht 
durchweg behaupten. Um die Erziehung zu ermög⸗ 
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den Gymnaſien 68 pCt., auf den Realgymnaſien 75 
pCt. und auf den lateinloſen Realanſtalten 38 pCt. Das 
Reifezeugniß bei dem Abiturienten⸗Examen erwarben 
auf den Gymnaſien 31 pCt., auf den Realgymnaſien 
12 pCt., auf den Ober-Realſchulen 2 pCt. Jeder 
Schüler der genannten Anſtalten hat etwa 25,000 
Schul⸗ und Hausarbeitsſtunden und ungefähr nur 
657 Stunden darunter Turnſtunden. Das iſt ein 
Uebermaß der geiſtigen Arbeit, das entſchieden herab⸗ 
gedrückt werden muß! Für den Zwölf, Dreizehn⸗, 
Vierzehnjährigen in Quarta und Tertia beträgt ein⸗ 
ſchließlich des Turnens und Singens die wöchentliche 
Stundenzahl durchſchnittlich 32, ſteigt in einzelnen 
Anſtalten auf 35 und in der Tertia des 
Neal ⸗Gymnaſiums ſage und ſchreibe 37 Stun⸗ 
den. Nun, meine Herren, wir ſind Alle 
mehr oder minder gereift und arbeiten, was 
wir können, aber auf die Dauer würden wir eine 
ſolche Arbeit auch nicht aushalten. Die ſtatiſtiſchen 
Angaben über die Verbreitung der Schulkrankheiten, 
namentlich der Kurzſichtigkeit der Schüler, ſind wahr⸗ 
haft erſchreckend, und für eine Anzahl von Kranukheits⸗ 
erſcheinungen fehlt es an einer allgemeinen Statiſtik 
noch. Bedenken Sie, was uns für ein Nachwuchs 
für die Landesvertheidigung erwächſt. Ich ſuche nach 
Soldaten, wir wollen eine kräftige Generation haben, 
die auch als geiſtige Führer und Beamte dem Vaterlande 
dienen. Dice Maſſe der Kurzſichtigen iſt meiſt nicht zu 
brauchen, denn ein Mann, der ſeine ugen nicht brauchen 
kann, wie will der nachher viel leiſten? In Prima ſteigert 
ſich in einzelnen Fällen die Zahl der Kurzſichtigen 
bis auf 74 pCt. Ich kann aus eigener Erfahrung 
ſagen, daß wir, trotzdem wir in Kaſſel ein ſehr gutes 
Zimmer hatten, das Lehrerkonferenzzimmer, mit ein⸗ 
ſettigem ſchönen Licht und guter Ventilation, die auf 
Wunſch meiner Mutter angebracht wurde, doch unter 
21 Schülern 18 mit Brillen hatten und 2 darunter, 
die mit der Brille nicht bis an die Tafel ſehen 
konnten. Dieſe Sachen verurtheilen ſich von ſelber, 
da muß eingeſchritten werden, und deshalb halte 
Ich es für dringend, daß die Frage der Hygiene ſchon 
in den Vorbereitungsanſtalten für die Lehrer aufge⸗ 
nommen werde, die Lehrer einen Kurſus darin er⸗ 
halten und die Bedingung daran geknüpft wird, jeder 
Lehrer, der geſund iſt, muß turnen können, und jeden 
Tag ſoll er turnen. 

Meine Herren, das ſind im allgemeinen die Ge⸗ 
ſichtspunkte, die Ich Ihnen zu entwickeln habe, Dinge 
die Mein Herz bewegt haben, und Ich kann nur ver⸗ 
ſichern: die maſſenhaften Zuſchriften, Bitten und 
Wünſche, die Ich von den Eltern bekommen habe, 
obwohl wir Väter von Meinem verehrten Herrn 
Hinzpeter im vorigen Jahre für eine Partei erklärt 
wurden, die bei der Erziehung der Kinder nicht mit⸗ 
zureden hätte, legen Mir, als allgemeinem Landesvater, 
die Pflicht auf, zu erklären: es geht nicht ſo weiter. 
Meine Herren, die Männer ſollen nicht durch Brillen 
die Welt anſehen, ſondern mit eigenen Augen und 
Gefallen finden an dem, was ſie vor ſich haben, 
ihrem Vaterlande und ſeinen Einrichtungen. Dazu 
ſollen Sie jetzt helfen! 

* 


* 

Die Rede des Kaiſers findet in parlamentariſchen 
Kreiſen ſelbſt innerhalb derſelben politiſchen 5 
die verſchiedenſte, ja geradezu entgegengeſetzte Beur⸗ 
theilung. Die „Voſſ. Ztg.“ geht zunächſt nur auf den 
deutſchen Einheitsgedanken im Unterricht ein und 
meint, daß die neueſte Geſchichte nur ſehr ſchwer auf 
der Schule vorzutragen ſei. „Wenn man die Frei⸗ 
heitskriege, die der Kaiſer mit Recht als überaus lehr⸗ 
reich bezeichnet, betrachtet, muß man nicht ſchon der 
Thatſache gedenken, daß Jahrzehnte hindurch die amt⸗ 
liche Sprache ſelbſt das von dem Kaiſer gebrauchte 
Wort „Freiheitskriege“ verpönte und in „Befreiungs⸗ 
kriege“ verwandelte? Wenn man zu einer mächtigen 
Geſtalt wie derjenigen Stein's aufblickt, ſoll man er⸗ 
ählen, daß er den Rheinbund eine „Deipotie der 
ſechsünddreißtg Häuptlinge“ genannt, daß er im Jahre 
1813 in ſeinem Aufrufe an die Deutſcheu ſagte: 
„Verriethen gleich viele eurer Fürſten die Sache 
des Vaterlandes, ſtatt für ſie zu bluten und zu 
fallen, ließen ſich gleich viele eures Adels und 
eurer Staatsbeamten zu Werkzeugen ſeines Unter⸗ 
ganges brauchen, ſtatt dem ehrenwerthen Berufe zu 
gehorchen, ſeine Vertheidiger zu werden, ſo iſt doch 


rlaückſichtigt. 


berief ſich der Kaiſer auf ſeine eigenen Erfahrungen 


J Elbinger Standes⸗Amt. 


die große Mehrheit eures Volkes bieder, tapfer, des 
Druckes der Fremdlinge unmuthig, Gott und dem 
Vaterlande treu.“ Soll man der Jugend die be⸗ 
freiende Geſetzgebung jener Zeit ſchildern, ſoll man 
das herrliche Wort Stein's erklären: „Der Wille 
freier Menſchen iſt der unerſchütterliche Pfeiler jedes 
Thrones?“ Soll man Hardenberg's Denkſchrtft, welche 
„demokratiſche Grundſätze in einer monarchiſchen Re⸗ 
gierung“ fordert und den Gedanken abweiſt, daß man 
die Revolution durch ſtarres Feſthalten am Alten ab⸗ 
wenden könne, erläutern? Soll man die Ideen 
Scharnhorſt's, Gneiſenau's, Boyen's, Schoen's und die 
Abneigung dieſer Männer gegen alle Vorrechte des 
Adels, ſoll man Stein's Plan, den geſammten Adel 
aufzuheben, und dazu die Kämpfe, welche das reaktio⸗ 
näre Junkerthum unter der Führung des Herrn von 
der Marwitz gegen die „Revolutionäre“ und „Jako⸗ 


biner“ führte, der Jugend ſchildern? Wir können 


dieſe Fragen nicht verneinen, aber die Regierungen 
ſeit 1813 haben ſie beſtändig verneint und den Ge⸗ 
danken der deutſchen Einheit als den Ausfluß revolu⸗ 
tionärer Geſinnung verfolgt, gebrandmarkt und 
geächtet.“ 

um Schluß ihrer Betrachtungen ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“: Wenn die Schule der Jugend klar 
machen ſoll, wie das neue Staatsweſen gewonnen 
wurde, wenn ſie der Träger des Einheitsgedankens 
ſein ſoll, dann freilich wird die Darſtellung der 
neueſten Geſchichte eine gänzliche Umbildung erfahren 
müſſen, und man darf dann dabei nicht außer Acht 
laſſen, daß der nationale Gedanke vielfach nur durch⸗ 
dringen und herrſchen konnte gegen den Wunſch und 
Willen der Gewalthaber. Denn Niemand mehr als 
die Regierungen bekämpfen den deutſchen Einheits⸗ 
gedanken im Unterricht. 

Die „Volkszeitung“ äußert ſich zuſtimmend zu ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Rede und ſchließt mit folgen⸗ 
dem Paſſus: Im Ganzen ſtellt ſich die kaiſerliche 
Rede als eine vernichtende Kritik der Goßler'ſchen 
Verwaltung dar. Alles Lob, das der Kaiſer dem 
Miniſter im Eingange ſchenkt, kann darüber nicht hinweg⸗ 
täuſchen. Der Miniſter hat die Gymnaſien vermehrt und 
die Realanſtalten (man denke an die Normalſchulen!) 
nicht blos verkümmern laſſen, ſondern ſie zugleich 
durch Vermehrung des Lateinunterrichts ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Idee entfremdet. Auch daß der Kaiſer 
ein eigenes Programm auſſtellte, zeigt, daß er mit 
dem vom Miniſter entworfenen keineswegs zufrieden 
iſt. Desgleichen muß man annehmen, daß er die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Kommiſſion nicht billigt, die, wie 
ſchon mehrfach erwähnt, gerade die Anhänger des 
alten Gymnaſiums in unverhältnißmäßiger Stärke be⸗ 
Wie dieſe und der Miniſter zu der kaiſer⸗ 
lichen Rede ſich ſtellen werden, das zu beobachten, 
wird ein nicht unerbauliches Schauſpiel ſein. Wir 
glauben aber jetzt noch weniger als bisher, daß Herr 
von Goßler noch lange den Miniſterſeſſel zieren wird. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Wir zweifeln nicht, 
daß die Rede des Kaiſers einen mächtigen 
Wiederhall finden wird in weiten Kreiſen des 
Volkes und zwar durchaus nicht bloß in Schüler⸗ 
kreiſen, ſondern auch in den Kreiſen der El⸗ 
tern, welche tagtäglich ihre Söhne unter der 
falſchen Richtung des höheren Schulweſens leiden 
ſehen. Darüber hinaus aber wird die Rede auch 
Wiederhall finden in allen ſolchen Kreiſen, welche im 
praktiſchen Leben die Erfahrung gemacht haben, wie 
wenig das höhere Schulweſen trotz Fleiß und An⸗ 
ſtrengung geeignet iſt, eine genügende Vorbildung für 
einen anderen Beruf wie denjenigen der Philologen 
zu verſchaffen. Intereſſant iſt der ſcharfe Gegenſatz, 
welchen der Kaiſer zu den Anſichten ſeines früheren 
Lehrers und Erziehers ae markirte. Vielfach 


als Gymnaſtaſt. Die kaiſerliche Rede zeigt hier, wie 
wich ig es iſt, wenn Thronfolger ihre Erziehung 
außerhalb des engern Hofkreiſes erhalten. Das 
kaiſerliche Programm befindet ſich in direktem Wider⸗ 
ſpruch zu der Zuſammenſetzung der Konferenz, welche 
in der Mehrzahl ihrer Mitglieder entgegenſetzte An⸗ 
ſichten, wenigſtens bisher, bekundet hat. 

Die meiſten anderen Berliner Blätter enthalten 
ſich bisher noch jeder Aeußerung. Es iſt klar, daß 
dieſe hochbedeutſame Rede, in der uns beſonders der 
Gedanke ſympathiſch iſt, daß die alten Sprachen im 
Gymnaſium mehr zurücktreten und dafür das Deutſche 
zur Grundlage des Unterrichts gemacht werden ſoll, 
ferner der Gedanke, nur zwei Hauptgattungen von 
Schulen zugelaſſen: Gymnaſien mit klaſſiſcher und 
Realanſtalten mit Realbildung, wobei die Realan⸗ 
ſtalten ja noch in mehreren Unterabtheilungen ges 
gliedert werden könnten; noch lange den Gegenſtand 
der Erörterung in der Preſſe bilden wird, länger 
jedenfalls als der Volksſchulgeſetzentwurf, der bekannt⸗ 
lich allgemein als Todtgeburt betrachtet wird. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 6. Dezember. 

* [Die Königl. Regierung, Abtheilung für 
Kirchen: und Schulweſen,) erſucht gegenwärtig die 
ihr unterftellten Schulgemeinden um Auskunft über 
die in ihren Bezirken vorhandenen Waiſen von Lehrern. 
Der Zweck dieſer Unterſuchung iſt die Ausführung des 
Geſetzes betr. die Fürſorge für die Waiſen der Lehrer 
an öffentlichen Volksſchulen vom 27. Juni 1890. 

* Stadttheater.] Ein ſehr gut beſetztes Haus 
begrüßte Carl Treptow bei ſeiner geſtrigen 
Benefizvorſtellnng, in welcher „Der Hexenmeiſter“ von 
Trieſch und Sonnenthal zur Aufführung kam. Von 
dem Stück, das ſich anſpruchsvoll Luſtſpiel nennt, 
während es unſerer Anſicht nach richtiger Schwank 
heißen ſollte, iſt wenig Gutes zu ſagen, nämlich nur, 
daß es in einzelnen Rollen in Bezug auf die Darſtellung 
angenehme und von einem ſo guten Perſonal, wie wir es 
beſitzen, leicht zu erfüllende Aufgaben ſtellt und dem Publi⸗ 
kum ziemlich viel zu lachen giebt. Die Idee der Handlung 
iſt keine beſonders glückliche und der Zuſammenhang 
in derſelben läßt ſich beſonders zum Schjuß ſehr ver⸗ 
miſſen. Seinen Namen hat das Stück daher, daß 
Graf von Schönhoff als zufälliger Gaſt des Miniſterial⸗ 
raths a. D. Knaus ſich anheiſchig macht, die geſtörte 
häusliche Harmonie in der Familie ſeines Wirths wieder⸗ 
herzuſtellen und einige Projekte deſſelben in Beziehung 
auf ſeine Töchter zu verwirklichen Aber die Geiſter, 
die der Graf als Hexenmeiſter zu dieſem Zweck ruft, 
wird er nachher nicht los, vielmehr verliert er die 
Fäden der angezettelten Intrigue ganz aus den Hän⸗ 
den, ſo daß zum Schluß zwar auch zwei Liebespaare 
und ein in Bezug auf den ehelichen Frieden wieder zu⸗ 
ſammengeleimtes Ehepaar herauskommen, erſtere aber 
mit anderer Gruppirung der Perſonen, als urſprüng⸗ 
lich beabſichtigt war. — Von den Mitwirkenden 
zeichnete ſich zunächſt Carl Treptow als Hexen⸗ 
meiſter Graf von Schönhoff aus, der in den Szenen 
mit dem alten Miniſterialrath a. D. Knaus ein be⸗ 
ſtrickendes Weſen an den Tag legte und in der Szene 
mit Jenny ſeine innere Zerknirſchung mit einer wahren 
Armenſündermiene zu zeigen verſtand. Hier war 
jugendliche Leichtfertigkeit mit Herz und Gemüth aus⸗ 
gezeichnet verbunden. Seinen Bundesgenoſſen bei 
dem „Hexenbräu“, den alten Knaus, gab Max Ger⸗ 
mann mit bekannter zwingender Komik aber als 
Miniſterialrath a. D. doch zu wenig diſtinguirt. — Die 
Töchter deſſelben hatten in den Damen Bensberg 
(Philippine), Hocke (Jenny) und Berg (Ella) 
ſelbſtverſtändlich ausgezeichnete Vertreterinnen ge⸗ 


„aewerbehaus.“ 


1 Mittwoch, 10. Dez, Instr. IL | 


Evangelischer Gottegbienft in der 
8 Bac eitden Gemeinde. 
Montag Abend 8 Uhr: 

Herr Pred. Drews-Königsberg i. Pr. 


Todes⸗Auzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Vormittag 103 Uhr 
verſtarb nach langem Leiden mein 
geliebter Mann, der Rentier 


Daniel Ziemens 


in ſeinem 71. Lebensjahr, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigt 
Elbing, den 6. Dez. 1890. 
Die trauernde Wittwe 
Carolina Ziemens, 
geb. Hoffmann. 


Die Beerdigung findet Mitt- 
woch, den 10. d. M., Nachmittags 


Vom 6. Dezember 1890. 
Geburten: Schmied Hermann Birth 
S. — Arbeiter Gottfried Jordan S. — 
Schmied Franz Krzywinski S. — Feilen⸗ 
hauer Auguſt Klein T. — Gerichts⸗ 
Kanzlei⸗Diätar Ludwig Schucany T. 
Aufgebote: Waſchmeiſter Hermann 
Kallweit⸗Elb. mit Eliſabeth Ehlert⸗Elb. 
Eheſchließungen: Arbeiter Carl 
Grünke⸗Elb. mit Marie Herrmann-Elb. 
— Arbeiter Auguſt Schalkowski⸗Elb. mit 
Luiſe Alex⸗Elb. — Fabrikarbeiter Hein⸗ 
rich Kraft⸗Elb. mit verw. Arbeiter Kraft, 
Wilhelmine, geb. Kirſchnick⸗Elb. — Arb. 
Anton Klein⸗Elb. mit Roſa Lindner⸗Elb. 
Sterbefälle: Wwe. Eliſabeth Vöckel, 
geb. Baumgart, 78 J. — Wittwe Wil⸗ 
helmine Gröninger, geb. Stobius, 72 J. 
— Toöpferfrau Marie Bukowsky, geb. 
Janzen, 63 J. — Penſ. Revierförſter 
Wilhelm Friedrich T. 14. J. 
Theater Sonntag, den 
u 7. Dezember: 
Zum zweiten und letzten Male: 
Novität! 


Sonntag, den 7. d. M.: 


Großes Concert. Trio-Soirse 


Entree 30 Pfg. 
G. Wendel. 


Zum Beſten der vier hieſigen 
Kinder⸗Bewahranſtalten: 


Sonntag, den 14. Dezbr. cr. 


in den feſtlich geſchmückten 
Bürger⸗Reſſouree: 


Weihnachtomeſſe 


und 


großes Concert 


der geſammten Pelz'ſchen Kapelle 
von 4½ Uhr ab. 


Buffet, Marzipanverwürflung, 
B Blumentiſch, BR 
Roulette, Verkaufs⸗Buden. 


funden, die ihre Partieen nach jeder Richtung hin gut 
zu interpretiren wußten. Dieſem Trifolium ſtand das 
fernere, beſtehend aus den Herrn Körner (Felix 
von Grimburg), Schölermann (Th. Günther) 
und Direktor Mauthner (Hellfrich) gleichwerthig 
gegenüber, beſonders erzielten die beiden Letzteren, 
ihren Partieen angemeſſen, große Heiterkeit. Marie 
Rénard (Flora) und Paul Eiſenhardt 
(Raumann) führten ihre Rollen in zufriedenſtellender 
Weiſe durch. Das Publikum zeigte ſich trotz 
der eigentlichen Inhaltsloſigkeit des Stücks bei 
heiterer Laune und ſpendete den Darſtellern wieder⸗ 
holt lebhaften Beifall. Der Benefizient wurde mehr⸗ 
fach hervorgerufen. Galt der zahlreiche Beſuch geſtern 
in erſter Linie wohl nur ihm, ſo iſt es doch ein er⸗ 
freuliches Zeichen, daß unſer Theater ſich fortgeſetzt 
eines guten Beſuchs rühmen darf, zu einer Zeit, wo 
Emil Götze in Danzig fein Gaſtſpiel abbricht, weil 
er nicht gewohnt iſt, vor leeren Häuſern zu ſingen 
und auch in Königsberg leere Bänke dieſen Sänger 
von Gottesgnaden angähnen. Mit dieſer Saiſon 
dürfen Direktor wie Publikum in gleicher Weiſe zu⸗ 
frieden ſein. 

* Theaternotiz.] Das bei der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung mit ſo vielem Beifall aufgenommene Luſtſpiel 
„Der Hexenmeister“ gelangt morgen (Sonn⸗ 
tag) zum zweiten und letzten Male zur Auf⸗ 
führung. Montag findet eine einmalige Aufführung 
von „Die Hochzeit von Valeni“ bei halben 
Preiſen ſtatt. Als Benefiz-⸗Abend für Frl. Julie 
Sanden iſt der nächſte Dienſtag feſtgeſetzt, und 
wird uns bei dieſer Gelegenheit wieder eine Novität, 
und zwar „Der Soldatenfreund“ von 
G. v. Moſer und Otto Girndt vorgeführt werden. 
Das Stück wird allabendlich im Thomas⸗Theater in 
Berlin aufgeführt. f 

(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Koch's Heilverfahren. 

Zu dem angeblichen Todesfall in 
Folge Einſpritzung von Koch'ſcher Lymphe in Frank⸗ 
furt a. M. erfährt die „Frankf. Ztg.“, daß der ver⸗ 
ſtorbene Herr Robert Löwenſtein ſehr ſchwer an vor⸗ 
geſchrittener Knochentuberkuloſe litt. Auf ſeinen aus⸗ 
drücklichen Wunſch erhielt er zwei Einſpritzungen von 
Koch'ſcher Lymphe. Wie es heißt, machte ein Lungen⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein Ende. Die Reaktions⸗Er⸗ 
ſcheinungen nach der Impfung ſollen das erſte, wie 
auch das zweite Mal ſo geringfügig geweſen ſein, daß 
Herr Löwenſtein noch am Dienſtag das Haus ver⸗ 
laſſen und ſeinen Geſchäften nachgehen konnte. Es 
wird hinzugefügt, Herr Löwenſtein ſei ſo hochgradig 
tuberkulös geweſen, daß bei der unlängſt an ihm vor⸗ 
genommenen chirurgiſchen Operation die Aerzte An⸗ 
ſtand nahmen, den Patienten zu chloroformiren. 

Eine im amtlichen ruſſiſchen Regierungsanzeiger 
veröffeutlichte Depeſche des ruſſiſchen Botſchafters in 
Berlin giebt die Wahrſcheinlichkeit zu erkennen, daß 
die deutſche Regierung zur eg Miß⸗ 
bräuchen demnächſt die Aufnahme ch wind⸗ 
ſüchtiger in Privatkliniken behufs 
Behandlung nach dem Koch'ſchen Heilverfahren ver⸗ 
bieten würde und daß es unter dieſen Umſtänden 
nothwendig ſei, zeitweilig den Zudrang armer Kranker 
nach Berlin, denen dort nur ſchwere Enttäuſchungen 
bevorſtehen, abzuwehren. 

Im Münchener Krankenhauſe ſtarben zwei mit 
Koch'ſcher Lymphe behandelte Phthiſiker. Der 
Sektionsbefund ſagt, der Tod ſei nicht durch die In⸗ 
jektionen erfolgt; dagegen ſei eine auffallende acute 
Entzündung von Leber, Milz und der Gewebspartien 
in der Umgebung der Lungenkavernen eingetreteten. 

Proſeſſor Billroth in Wien ſtellte am Donnerſtag 
ſämmtliche bisher in ſeiner Klinik nach Koch's Methode 


Abends 7½ Uhr, 


Anfang 7¼ Uhr. der Herren 


Otto Pelz. 


Violinist 
aus Königsberg, 
älen der 


PROGRAMM. 


billet 75 Pf. in 


Sonntag, den 7. Dezember, 


im Saale des Casino: 


. Brod wa G. Häberle 


Oellist 


unter gütiger Mitwirkung von Frau 


eden Hen 


1) Trio Es-dur v. Joh. N. Hummel. 
2) Kreutzer -Sonate für Piano- 

forte und Violine v. L. Beethoven. 
3) Trio C-moll von Mendelssohn. 


Billets für nummer. Sitzplatz 2 M. 
und 1,50 M., Stehplatz 1 M., 


O. Meissner’s Buchhdig. 


behandelten Patienten vor und äußerte ſich über die 
erzielten Heilreſultate ſehr günſtig; der diagnoſtiſche 
Werth des Koch'ſchen Heilmittels ſei abſolut nicht 
mehr anzuzweifeln, es handle ſich nur darum, die 
Injektionen fortzuſetzen, um endgiltige Reſultate zu 
erzielen. 

Zwei Lupuskranke der Klinik in Rom können als 
geheilt betrachtet werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 5. Dez. Die heute eingetroffene Port 
von Hinter⸗Indien meldet kürzlich ſtattgehabte Schar⸗ 
mützel in den dortigen Gewäſſern. 

Oran, 5. Dez. Der zwiſchen Mecheria und 
Saida verkehrende Zug iſt in 60 Centimeter hohem 
Schnee ſtecken geblieben. 

Liverpool, 5. Dez. Der hieſige peruaniſche Kon⸗ 
ſul empfing heute ein Telegramm des Miniſters des 
Auswärtigen in Lima, welches dem Konſul mittheilt, 
es hätte in Lima eine leichte Ruheſtörung ſtattgefunden, 
welche aber durch die Truppen von Santa Catalina 
unterdrückt worden ſei. Die Ruhe wäre vollſtändig 
wieder hergeſtellt. 

London, 5. Dez. Unterhaus. Der Unterſtaals⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Ferguſſon theilte mit, ein 
von dem Oberkommiſſar der Capkolonie eingegangenes 
Telegramm beſtätige ſubſtantiell die Zeitungsmeldungen 
über den Zuſammenſtoß der Portugieſen mit der 
ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft. Die Regierung habe 
den Gegenſtand noch nicht in Erwägung gezogen. 
Der Sultan von Witu ſei noch nicht gefangen und 
habe ſich auch noch nicht ergeben. Die für ſeine 
Habhaftwerdung ausgeſetzte Belohnung bleibe in Kraft. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Dezember, 3 Uhr 5 Min. Nachm. 
Börſe: Zeit. Cours vom 5.12. 6.12. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,70 95,70 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— 95,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,.— 95,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 90,40 90,40 
Gee Banknoten 236,40 237,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,20 | 177.— 
Deutſche Reichsanleigſhe 105,20 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſols. 105,— | 104,90 
4pCt. Rumäniiiie 86,.— 86,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 108,50 | 108,60 
Produkten⸗Börſe. 

Cours von Tee Gd ai 512% 6012, 
Weizen Dez. 191.70 193, — 

April⸗Mai 193,70 194,20 
Roggen heſſer. 
EA. 182,70 183,20 
April⸗Mai 173,20 174,20 
Petroleum loco 23.50 23,50 
Rüböl Dez. 58,20 58,30 
April⸗ Mai 57.20 57,30 
Spiritus 70er Dezbr. 45,10 46,50 


Königsberg, 6. 2 ie Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L’/, excl. Faß. 
Tendenz: Steigend. h 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentitrt 
Loco nicht contingentirt 
Dezbr. contingentirt a 
Dezbr. nicht contingentirt 


Elabliſement Markthalle. 


Sonntag, den 7. d. Mts.: 


Tanzkränzchen. 


Kaffee ff. Eigenes Gebäck. 


Bekanntmachung. 


Die Behändigung der Quittungs⸗ 

karten für die in Gemäßgheit des 
§ 1 des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes vom 22. Juni 
1889 zu verſichernden Perſonen ſoll 
demnächſt bewirkt werden. 

Nach der von den Herren Mi⸗ 
niſtern des Innern und für Handel 
und Gewerbe unterm 17. Oktober 
d. Js. erlaſſenen Anweiſung, be⸗ 
treffeud das Verfahren bei der Aus⸗ 
ſtellung ze. von Quittungskarten, 
kann die Zuſtellung der mehr⸗ 
erwähnten Quittungskarten durch 
Vermittelung der Arbeitgeber er⸗ 
folgen. 

Wir werden von dieſer Befugniß 
Gebrauch machen und erſuchen die 


63,00 A Geld 
43,75 „1 n 


43.25 . Geld 


Schüler- 


25 Uhr, auf dem St. Annen⸗ 
Kirchhof ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) f 
Heute Abend 89, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach längerem Leiden 
unſere innig geliebte Mutter, 
Shell und Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin u. Tante, 


Frau 


Wilhelmine. GTOBNINERT, 
geb. Stobius, 
im 73. Lebensjahre, was hierdurch 
tiefbetrübt anzeigen. 
Elbing, den 5. Dezbr. 1890. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 11. d. M., Nachmittags 
3 Uhr ſtatt. 


Allgem. Bildungsverein 


Montag: Vortrag. 


Nowität! 


Der Herenmeiiter, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Trieſch und 


Ad. Sonnenthal. 


Montag, den 8. Dezember: 
Bei halben Preiſen! "IR 


Die Hochzeit von Daleni. 


Schauſpiel in 4 Akten von Ganghofer 


und Brociner. 


D Dienſtag, den 9. Dezember: 
Benefiz zue Sanden. 


Der Soldatenfrennd. 


Schwank in 5 Akten von G. v. Moſer 


und Girndt. 


Gewerbeverein. 


ng den S. December, 


ends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Direktor Gellendien 
über Neuerungen in der Heizung 

der Gas⸗Retortenöfen. 


Der Vorſtaud. 


Ein Engelreigen, 


getanzt von 16 Schülerinnen des Frl. 
Teetz um 51½, 7 und 81, Uhr. 


Ausſtellung u. Verlooſung 


der geſchenkten Gegenſtände. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Um recht regen Beſuch, reichliche 
Abnahme von Looſen und freundliche 
Zuſendung von Gegenſtänden erſucht 
ganz ergebenſt 
Das Comité. 


Jenny Aron. Anna Braun. 
Franziska Elditt. Alma Heider. 
Berta von Ingersleben. 
Hanna Kühn. Therese Levy. 
Marie Malletke. Luise Neufeldt. 
Julie Pepper. Hedwig Reimer. 
Ida Salecker. Mathilde Schaum- 
burg. Martha Simon. 
Helene Wiebe. Anna Wieler. 
Therese Wiens. Dr. Jacobi. 
Kaufmann Hermann Löwenstein. 
Staatsanwalt Preuss. Fabrikbeſitzer 
Tiessen. Auguste Schemionek. 

Auguste Roth. 
Charlotte Schiefferdecker, 
Dr. Lenz. Ad. Neufeldt. Herm. 
Wiens. Moeller. 

Ein fetter Puthahn iſt zu ver⸗ 
kaufen Hohezinnſtraße 10, im Laden. 


Lehreruerein. = 


Stiftungsfeſt. 
Deltpr. Provinzial-Jechlverein. 


Sonntag, den 7. Dezember 1890: 


Großes 


Winterpergnügen 


in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 
Concert, 

Theater, Couplets und Tanz. 

Der Erlös des Theaters ſoll zur 


diesjährigen Weihnachtsbeſcheerung der 


Waiſenkinder mit verwendet werden. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 


Der Vorſtand. 


Holwerkanfstermin. 
Donnerſtag, 20. Dezbr., 


gelangen aus dem Forſtrevier Liebemühl ev. 
2000 Rmtr. Kiefern ⸗Kloben im 
Gasthof „Zum Königlichen Hof“ hier⸗ 
ſelbſt zum öffentlichen, meiſtbietenden 
Verkauf. ' 
Liebemühl, den 3. Dezember 1890. 
Der Königliche Oberförſter. 


betreffenden Arbeitgeber beziehungs⸗ 
weiſe deren Bevollmächtigte hier⸗ 
durch ergebenſt, den mit der Be⸗ 
händigung beauftragten Beamten, 
bei der Kürze der zur Verfügung 
ſtehenden Zeit, nach Möglichkeit ent⸗ 
gegenzukommen. 
Elbing, den 6. December 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Haupt⸗Verwaltung des Central⸗ 
Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in 
Danzig hat auf Grund des § 3 der 
Polizei⸗Verordnung über die Körung der 
Privathengſte vom 21. Mai d. J. (Amts⸗ 
blatt Nr. 29 für 1890 Seite 197 ff.): 

a. den Rittergutsbeſitzer Rümcker 
zu Kokoſchken zum Vorſitzenden, 

b. den Gutsbeſitzer Grunau zu 
Fürſtenau, Kreis Elbing, zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden 

der Körungs⸗Kommiſſion für den Regie⸗ 
rungsbezirk Danzig gewählt und haben 
dieſelben die Wahl angenommen. 

Elbing, den 28. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekunnimuchung 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in dieſem Jahre 
eine beſondere Schiffermuſterung im 
hieſigen Stadtkreiſe nicht abgehalten 
werden wird, ſondern die außertermin⸗ 
liche Muſterung g der ſchifffahrttreibenden 
Militärpflichtigen am 


Donnerſtag, 18. December er., 
Vormittags 10˙% Ahr, 


m Geſchäftszimmer des König⸗ 
lichen Bezirks⸗ Commandos in 
der Frau Prinzessiii Friedrich Carl von Preussen Marienburg ſtattfinden wird. 


beehrt die neuen Erfind Es werden daher ſämmtliche hier 
eehrt ſich auf die neuen Erfindungen und Verbeſſerungen in aufhaltſame ſchifffahrtreibende Mititärs 


Singer's Original Nähmaſchinen ee de le 


1 wieder in ſchen Bevölkerung, welche vor dem 
hinzuweiſen; dieſelben fu neuerdings Cöln . durch Bahre 1874 geboren ſind und eine ih 


| giltige Entſcheidung von den Erſatz⸗ 
TEN | om Un rel reis el indf 0 ll, behörden noch nicht erhalten haben, hier⸗ 
| durch aufgefordert, ſich unter Vorlegung 

Die neue V. S. No. 2 und 3 Maschine it in der Conſtruction ein Muſter der Einfachheit und wegen er a e = 


der leichten Handhabung, ſowie außerordentlichen Leiſtungsfähigkeit die beſte Nähmaſchine für den Familiengebrauch und Werktage von 9 bis 1 Uhr Vormittags 
Damenſchneiderei. Als das im Zimmer Nr. 6 des hieſigen Polizei⸗ 


beſte und nu ützlichſte Weihnachtsgeſchenk Gebäudes zu melden, wonächſt ihnen 


weitere Anweiſung ertheilt werden wird. 


Hr 
Verkaufs haus. 


Großartige Auswahl 
ſämmtlicher Bedarfs⸗ 
artikel in nur re⸗ 


| ii dies werthvolle Inſtrument in jedem Haushalt eine willkommene Gabe, a ien pen 2 bed 1 1 
| 8 8 — x er Civil⸗Vorſitzende der atz⸗ 
5 5 K i des Aushebungs⸗ 
a | Kibing. 4 ie 1 Mat Lal 39. Ber un. Bezirks — Elli ing. 
ER 5 — e 9 itt 


Oberbürgermeiſter 


P. H. Müller 
Weingroßhandlung. © 


Zum Weihnach 


I 

| Gelegenheitskauf. | Intel 1 
Eine Partie Kleiderſtoffe in abgepaßten — ee 

Roben, großes Maaß von 5 Mark pro Robe an, 0 hina- The Weihnachts⸗ Geſcheult. 
‚empfiehlt bei großer Auswahl e e e 

| Anna Damm, eee b. ad bedler e, Bereenjnden, un 12 un 


Herren⸗Jagdweſten, jeid. und woll, 


Alter Markt Nr. 15, Ecke Spieringſtraßze. She edel ſowie ausgewogen Halstücher, 
22 illigſt bei 5 Tragbänder, Eravattes, 
a J. Staesz jean., a eee 
ür 
Drogen-, Parfümerien⸗ u. Theehandlung, i 
Waſſerſtr. 44, Königsbergerſtr. 49/50, e reg hs "Share 
Telephon⸗Anſchl uß 80. Corſetts, von 1,00 an, 


ae von 1/00 an, 


Weihnachts⸗Geſchenke eee, 


Staubtücher, Handtücher, 


| 2 — 
ja in großer Auswahl, beſter Ausführung renn Töchröcke, Steppröcke, 
E und zu billigſten Preiſen empfiehlt ELRING. Taillentücher, Kopf⸗Shawls, 
=) 54. Alter Markt. 54. Handſchuhe⸗ 


Unterkleider für Herren und Damen 
empfiehlt bei großer Auswahl 


Anna Damm, 


| F. Witzki, 


Ay 208 
vereidigter Goldſchmied, Schmiedeſtr. 17. Grosses Lager 


x von | 
Gold, Silber, Nickel 


Damen- u. Herrenuhren, 
Remontoir und Savonette, Alter Markt Nr. 15, Ecke Seen 
— —h — — 


Regulatoren, 
ö Wand- = Weckeruhren, 01 U ih m einflä ſch eh 
Die = Gelichten Schlüssel und Anger kauft 


| 

| 
Weingrosshandlung | Ma gen⸗Morſellen in Nickel, Silber, Talmi und Gold. Gustav Herrmann Preuss. 
r 


> | Billigste, feste Preise, — m en 

© % wieder vorräthig in der Wap werden schnell u. Ges ler d n be ſowie 
sauber ausgeführt. ünſeblu ontag früh zu haben 

1 Sn | N 2 e 6. 


ra en 


5 Meter Damentuch 


Prima er a 


= 4 Mark | 


7 Meter dauerhaften Diagonalſtoff zu 


einem großen Anzug in allen möglichen in allen möglichen Farben zu einem 
9 f Farben. nach allen Gegenden frauco. warmen Frauenkleid. 
i Zu 5 Mark 25 Pl. Zu 12 Mark Zu 30 Mark Zu 7 Mark Zu 8 Mark 
1 3 Mtr. Stoff zu einem vollkommenen 3 Meter eleganten Stoff zu einem Meter extra feinen Kammgarn Meter Stoff zu einem feinen 13 Meter waſſ dicht Stoff 
1 Anzug in verſchwommenCarreau, in beſſeren Anzug. od. Streichgarn zu einem hochfeinen Damen⸗Regenmantel, in glatt oder * 15 25 8 1 zu 
bhübſch melirten Farben u. einfarbig. — — Salon⸗Anzug. 2 Streifen, hell und dunkel. einer Joppe. BEE 
BR u Zu 6 Mark 60 Pf. Zu 13 Mark 
; Zu 50 Pf. Zu 9 Mark Zu 9 Mark 
a Mir. englisch Lederſtoff für einen 31 Meter imprägnirten Stoff in St. g . 
9 off zu einer vollkommenen Weſte, 3 Meter waſſerdichten Stoff zu! Meter waſſerdichten Stoff zu 
d een ſebr ee e N Farbe grau, blau und ſchwarz. Damen⸗Regen⸗Mantel. einem Mantel oder Paletot. 
| '® EN PER Zu 16 Mark 50 Pr. Zu 1 Mark Zu 4 Mark 50 Pr. u 12 Mark 


ı DR, Stoff für eine vollkommene, waſch⸗2 Mtr. Stoff, beſonders geeignet zu? Meter 10 Cent. kräftigen Stoff 
a a valpland wen ne dens asse s ke Stoff zu einem Feſttagsanzug aus echte Weſte in lichten und dunkeln einem Herbſt⸗ od. Frühjahrspaletot zu einem Paletot oder Mantel in 


Stoff zu einem hochfeinen Ueber- Meter echten, feinen Kammgarn⸗q sec aufg L beg “usgaug| : 0 2 Meter Chineilla⸗Modeſtoff zu 
A Sicher in jeder denkbaren Farbe u. ſtoff, zu einem noblen (Promenade way m ya lee 1 lan ebersiehen ſehr Druethuftefiähee einem extrafeinen Paletot, in zwei 


ei hochfeinem Buzfing- Farben. in den verſchiedenſten Farben. waſſerdicht. 
2: Zu 9 Mark Zu 15 Mark 
Zu 20 Mark pong aoßıylyay Luvg u . 
| 3 Meter Stoff in Buxkin zu einem . Mete 8 H of u einen Zu 2 Mark . 2 ne U . 1102 Meter 10 Cent. feſten Stoff in 
ovollkomm. Anzug, tragbar zu jeder“? Sal mann Stoff zu einer farbigen Tuchweſte. 2 r den neueſten Farben zu einem 
Jahreszeit, Sommer und Winter. alon⸗Anzug. Mau F nE = Baletot oder Mantel, 
8 En 10 Mark Zu 24 Mark 299 60 Adel u; dog Eu 7 Mark en 24 Mark 
N 
1 


Anerkannt 


3 3 zu jeder Jahreszeit tragbar. Anzug. MAU IH S az Qualitäten für Sommer u. Winter. 
1 
2155 9 9 Mi | Damentuche und Kleiderstoffe | Billardtuche | Forsttuche | Feuerwehrtuche | Livr6etuche | 
SM B 0 8 0 II 0 0 T 8 bi 1 ] li 1 | Wasserdichte Tuche | Chaisöitüuche | Schwarze Tuche | Satins und Croise | Tricots. | 
= | Vnleanisirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt wasserdicht | Feine Kammgarnstoffe | 
Kaum N 2 
; Wir verſenden an alle Stände jedes beliebige Maaß portofrei ins Haus. | . 


una 


Geſhüft Elbings. be Tuchausst eng Augsburg ı nene & Ca) 


8 Fabrik für Tricotagen und Strampfwaaren. 
> i 2 wo 2 . 8 — 8 2 „2 8 . 2 * u 
23 33: ‚Ei: lei Rr:ss$s a BE & 15 
2 52 2 2 = 1:3 5 
| za F gs: Si: 5955 FS Sea SE: 58 - 
Easasszessten e e e Bin =ES 
Sees e 3835323530925: 503 (Inhaber Arthur Niklas) 
SS 558232352: SD. ES 63T „us sus Q 
2:52:85 e Pa: 33583253 Sk 082382 1 
ö rr. . ERZOE Et nes eäennse 
TTT Icherlraße 
SS 3 ngsiiees FEN = ’ x 
Meine ſämmtlichen Läger find auf das Reichhal⸗ 2 8 888 8 22 0 88 E SWA 5 2 Eid SS 82 3 
tigſte in nur friſcher und reeller Waare ſortirt S . 328 2 EE 2 335: 8 = 2 5 == 63 bietet ſich hiermit meinen geehrten Kunden 
und habe ich alle Artikel bedeutend im Preiſe S, 3 7 abs. 2 &6 20 2383 2 = 2 3 Gelegenheit, außerordentlich billig für den 
herabgeſetzt. 8 2 m e 8 85 SS = 6% Weihnachtsbedarf einzukaufen. 
Depot für echt russische Gummischuhe. 


anaannnnannan 


SANANNAN nnananana N N e NN naan FARA n nnnnn at 23 
See DSDS Herrmann Wiens Nachf. 


Hr 
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8 2 
© 8 2 
85 Weihnachts⸗Ausverkauf 
85 38 2 N 
86 | . Een | 8 Damen⸗Kleiderſtoffen, 
8 8 255 5 ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am 7 Sch doppeltbreit 60 Si , 1d Pf., ft. ff. 1 M., . d ale 
2 + + + . * 
83 2 : 5 warze Kleiderſtoffe, reine Wolle 
86 Galanterie:, Kurz,, Pofamentier, Woll und 5 zen I de ern 2. 1 
c f 2 eſte von gute eide u. naße 

8 Weißwaaren⸗Geſchäft 8 g außergewöhnlich An BL 
8 in die durch Umbau vereinigten beiden Läden meines neu erworbenen Hauſes Alter Markt 
88 Nr. 55/56 verlege. 
88 Um nun zur Erleichterung des Umzuges bis zu dieſem Termin mein jetziges großes 

9 und anerkannt reichhaltigſtes Lager zu räumen, habe ich mich entſchloſſen, meine ſämmt⸗ 

9 lichen Artikel im Preiſe ganz bedeutend herabzuſetzen und eröffne ich gleichzeitig Paſſende a 

8 von Montag, den 8. d. Mts. ab einen — Weihnachts-Geschenke — 


nonnnnannan 


A 


Urherraschende Neuheiten 3 


empfiehlt in größter Auswahl 


Alexander Müller, 


im St. Georgebrüder-Haus, 
Elbing. 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Es liegt im Intereſſe meiner werthen Kundſchaft, von dieſer Gelegenheit in aus⸗ 
giebigſter Weiſe Gebrauch zu machen. 5 


Elbing, den 6. Dezember 1890. 


Hochachtungsvoll 


A. Ischdonat, 


Alter Markt 53. 


Ich verkaufe die Artikel, welche durch illustrirte Preiscourante von Mey & Edlich und 
ähnlichen Berliner Firmen empfohlen werden (soweit ich dieselben führe) zu denselben 
und noch billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen Kunden, sich hiervon gefl. 
bei mir überzeugen zu wollen, . 
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„Weihnachts-Ausyexkaul. 


= Partieen Kleiderstoffe er 


trafen ein und offeriren wir: 
1 grosse Partie Berliner Warp, einfach breit, à 25 Pf. p. Mtr. 
> „ Noppés und Rayes, doppelt breit, & 60 Pf. p. Mtr. 
13 „ Heiges, rayé und caro, doppelt breit, & 75 Pf. p. Mtr. 
1 „ Mchairs, äusserst solide, doppelt breit, à 90 Pf. p. Mtr. 
1,5 „ Damentuche in allen dunkeln modernen Farben, N 


9 


8 
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| Paſſende 6 su Diebe sat 
| | + 9 a N ch fte und a? Bezugsquelle 
I Erd d 8 0 e b enke Hunsbedarfs-Arlikel: 


Körbe, Bürſten, 


Anzug-, Hoſen⸗ u. Ueberzicher⸗Stoſſen, ern Doctlananen 


N 
© 


doppelt breit, à 1,05 Pf. p. Mtr. 


ſowi Papeterien, Stöcke, 1 rein wollene Croisés in vorzüglicher itä 2 
+ + + + + 2 * * ] Qualität, doppelt | 
u $ u Cigarrentaſchen, Hoſenträger, breit, à 1,10 Pf. p. Mtr. r 
feine eften Mm eide, neftikt, 9 inne und olle Schmuckſachen, L. „ rein wollene Ne und Rayés, hoch modern, 


2 offerirt zu ſehr billigen Preiſen Kindermützen und Muffen 
Die Tuch⸗ und Garderoben⸗Handlung eee 
von 50 Pf.⸗Bazar 


A. Glagau, 3. Jacohaberg, 


4 1. Nr. 38 31. Heil. Geiſtſtraße 31. 
1 ar r. 80 4 nn U — . * 5 2 7 = : 
Daſelbſt ift ein feine, dieſſepelz bee Ba hon ; 9 hi ligf etwa nicht convenirende Robe dieser Collection wird näch dem Feste i 


— cm rn 3 —ůͤů—» umgetauscht. 

Weihnachts- Geſchenk für Raucher! Julius Arke, U . Unger & Sohn. 
N 1 Poſtſendung, enthaltend: —— . ee - 4 5 8 

> 1) Schnelifenerzeug, Professor Kochs Große Berliner Schneider- Akademie 


V b ein Druck giebt helle Flamme, beliebig lange brennend. Prak⸗ 


tiſch, “ss in Nickel, dauerhaft. Unübertroffen im Effect. Heilung der Schwindſucht unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Director Kun be⸗ 


doppelt breit, à 1,20 Pf. p. Mtr. 
Ausserdem empfehlen wir die so beliebt gewordene, sich zu Fest- 
geschenken besonders eignende 


grossartige Collection abgepasster Roben 
In eleganter Ausstattung g 

& 5 Meter doppelt breit zum Preise von M. 2,50, 3,00, 4,00, 4,50, 5,00, 
5,50, 6,00, 7,50, 8,00, 9,00 ete. Grosse Posten Kleiderstoffreste. Jede 


Cigarrentasche, e 9 1 findet ſich noch nach wie vor 
anz in Leder, ſchwarz mit Seidenausſchlag, Nickelbügel und] gemeinverſtändlich dargestellt von : 
* Kugelverſchluß hochfein, franko gegen Einſendung von M. 4 Dr. H. Fellen, Ber lin C., Rothes Schloss No. . 


N 85 mit einem Portrait Profeſſor Koch's Das Publikum wird im ei J ü ö 
a f M. 4,30. : } { genen Intereſſe vor Täuſchung durch andere 
N 125 0 No mi ni 10 = 5 10 iſt ſoeben erſchienen und gegen Ein⸗ Anzeigen gewarnt. Keine andere Anſtalt iſt wie die unſerige in der Lage, 
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Rb Marcus & Perl Elbing. 


Anerkannt größtes und billigſtes Sortiments⸗Geſchäft. 
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| Vom 24. November bis 24. Dezember ununterbrochen: 
| Grosser Weihnachts - Ausverkauf u 
Auswärtige Aufträge | Ju Fabelhaft billige, herabgeſetzte Preiſe 2 Auswärtige Aufträge 
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Beilage zur 


Deutſcher Reichstag. 
36. Sitzung vom 5. Dezember. 

Auf der Tages⸗Ordnung — ein Antrag Auer 
auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen den Abg. 
Wurm wird ſofort angenommen — das Muſter⸗ 
ſchutzgeſetz. hi 

Abg. S-am h:a.m mıe x: (freif.); begrüßt das Geſetz 
als ein längſt erſehntes, das nun beſonders durch den 
Schutz der kleineren Induſtrie ihm ſympathiſch ſei. 
Auszuſetzen fände er nur an der Faſſung. 

Miniſter v. Bötticher befürwortet die Vor⸗ 
lage. Er giebt zu, daß in Folge der Neuheit der 
Materie die Begriffsbeſtimmung etwas mangelhaft ſei. 

Abg. Scipio (n.⸗l.) bemängelt die Höhe der 
Anfangsgebühren. 

Abg. Holtz (konſ.) ſpricht die Zuſtimmung 
ſeiner Freunde zu der Vorlage aus. Dieſelbe wird 
der Kommiſſion überwieſen. 

Es folgt die Krankenkaſſengeſetznovelle. 

Miniſter v. Bötticher: Bei dem Kranken⸗ 
kaſſengeſetz, welches bisher ſo ſegensreich gewirkt habe, 
ſoll mit der Vorlage eine Verbeſſerung vorgenommen 
werden, die ſich nicht etwa, wie die Preſſe meinte, 
gegen die freien Krankenkaſſen wende, denn dieſe halte 
die Regierung auch für ſehr gut, ſondern durch die 
ausgleichende Gerechtigkeit diktirt werde. Es gäbe 
2 Hauptfragen, nämlich: 1) Wie kann der Genuß der 
Wohlthaten, die das Geſetz den Arbeitern zuwenden 
wolle, auch für al le ſicher geſtellt werden. 2) Wie 
iſt das gegenſeitige Verhältniß der Kaſſen unter ein⸗ 
ander zu beſtimmen. Zur Erledigung dieſer Fragen 
möge das Haus beitragen. f 

Abg. Schumacher (Soz.) glaubt nicht an die 
Gunſt der Regierung bei den freien Kaſſen, zumal 
ihnen die Neuerungen nachtheilig ſeien. Er müſſe 
aber die Hilfskaſſen in Schutz nehmen gegenüber den 
Zwangskaſſen. Letztere verführen, wie ein Fall in 

ortmund zeige, inhumaner als erſtere. Ueberhaupt 
behandelten die Zwangskaſſen die Arbeiter wie Almoſen⸗ 
empfänger. Mit der Ausdehnung der Krankenver⸗ 
ſicherung auf weite Kreiſe ſei ſeine Partei einverſtan⸗ 
den, verwerfe aber die Beſtimmung, daß nur eheliche 
Wöchnerinnen Anſpruch auf Krankengeld haben. Ob 
ehelich oder unehelich, Menſch ſei doch Menſch! Zum 
Schluß bittet Redner die freien Kaſſen zu ſchonen. 

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) erklärt ſich nicht ein⸗ 
verſtanden mit dem Grundgedanken der Novelle, der 
den alten Cours der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung voll 
und ganz zum Ausdruck bringe: bureaukratiſche Ber 
vormundung. Ueberall Zwang und Zwanglkaſſen. 
Daß die Ausdehnung der Zwangsverſicherung auf 
Handlungsgehiljen nicht nothwendig ſei, erhelle daraus, 
daß die durch Ortsſtatute fakultative Ermöglichung der 
Verſicherung von den Handlungsgehilfen faſt ganz 
ignorirt worden ſei. Weiterhin meine er, daß, wenn 
Orts⸗ und Beſchäftigungswechſel auch zu einem Wechſel 
in der Kaſſe zwingen, jede Stetigkeit im Mitglieder⸗ 
beſtande aufhöre. Die freien Dilistailen endlich wür⸗ 
den durch dieſe Vorlage vollſtändig an die Wand 
gedrückt. An der Hand einer ſtatiſtiſchen Tabelle be⸗ 
weiſt der Redner die Ausgaben der freien Kaſſen für 
erkrankte Mitglieder und bittet ihnen das Leben nicht 
zu erſchweren. f 

Geh. Naty Lohmann tritt kurz einer Aeußerung 
des Vorredners entgegen, indem er noch einmal ver⸗ 
ſichert, daß die Vorlage an den Grundſätzen des be⸗ 


ſtehenden Geſetzes feſthalte. 

Die folgenden Redner Abgg. Hitze Neatr), 
Möller (nat.⸗lib.), Wiſſer (lib.) und Manz 
teuffel beſchränken ſich wegen der vorgerückten 
Zeit auf kurze Bemerkungen. Sie ſtehen der Vorlage 
freundlich gegenüber beſonders der letztere, welcher 
ausdrücklich betont, daß allerdings die freien Hilfs⸗ 
kaſſen durch die Vorlage geſchmälert würden. (Hört! 
hört! links.) i 

Nach Beendigung der Debatte geht die Vorlage 


an eine beſondere Kommiſſion. 
Dienſtag: Helgoländer Vorlage in 3. Leſung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 5. Dezember. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 
des Volksſchulgeſetzes. 

Miniſter v. Goßler betont den Zuſammenhang 
dieſes Geſetzes mit den Reformvorlagen, namentlich 
auf die Zweckverbände hinweiſend. Dieſes Geſetz, das 
hauptſächlich die Schulunterhaltung und deren Träger 
zur Baſis habe, ſei einer dieſer Zwecke und möge in 
Anſehung der Verfaſſung ohne Austragung der „letzten 
Prinzipien“ berathen werden. Das Geſetz ſtelle ſämmt⸗ 
liche Volksſchulen auf kommnale Grundlagen, zeige die 
Pflichten und die Rechte der Gemeinden, deren Ver⸗ 
ſchiedenheit durchaus keine Verkümmerungen ſein ſollten, 
und mache die Volksſchule zum Sitz des Religions⸗ 
unterrichtes. Die Verfaſſung wolle die Ausgeſtaltung 
des Religionsunterrichts, der Staat aber ſei die Auf⸗ 
ſichtsbehörde; im Schulvorſtande können Lehrer, müſſen 
Geiſtliche ſitzen. Die Stellung der Lehrer ſei, um zu 
verhindern, daß ſie mit den Gemeinden in ae 
gerathen, genau normirt. Er hoffe, daß das Geſetz 
eine ebenſo gewiſſenhafte Bearbeitung in der Kommiſſion 
finden werde, wie bei den Berathern. n 

Abg. Dr. Brüel (Weſtf) hält von der Vorlage 
nichts, beſonders deshalb nichts, weil die oberſte Schul⸗ 
behörde überall die Entſcheidung führe, über die An⸗ 
ſtellung der Lehrer, ſelbſt über das Lehrergehalt ꝛc. 
Auch ſei der Religionsunterricht bei der bisherigen 
Leitung der geiſtlichen Behörden nicht genügend ge⸗ 
ſichert. Das ſei auch eins von den „letzten“ Prinzipien. 

Abg. Seyffardt (n.⸗l.) ſpricht ſeine Zuſtimmung 
zu dem Geſetz aus, da es mit Recht die Schule dem 
Staate überlaſſe und die Autonomie der Kirche aus⸗ 
ſchließe. Nun ſei die Furcht vor einer etwas zu 
bureaukratiſchen Schulverwaltung nicht ganz unbe⸗ 
gründet und werde jedenfalls in einzelnen Aenderungen 
des Entwurfs in der Kommiſſion ihren Ausdruck 
finden. Uebrigens gingen ſeine Freunde auch in Be⸗ 
a auf den Antheil des Klerus nicht ſo weit wie der 

ntwurf. Zu wünſchen ſei ferner die Feſtlegung des 
Minimums der Alterszulagen und größere Sorge für 
ie Lehrerinnen. Zur Gewährung von 10 Millionen 
für Schulbauten ſelen feine Freunde geneigt. 
Abg. Reichenſpecger (3tr.) findet die 88 
die Leitung des Religionsunterrichts und betr. des 
Uebergangs von Schulſtiftungen an die Gemeinden 


und Verfaſſungsrückſichten für bedenklich. Die Kom⸗ 


miſſion werde hierüber ſorgſame Erwägungen anzu⸗ 
halten haben. 

Abg. Zelle (frſ.) iſt erfreut über die Erfüllung 
eines durch die Verfaſſung gegebenen Verſprechens, 
welches die Vorlage bringt. Jedoch billige er den 
Wunſch, der laut geworden, auf Erhaltung der 
Simultanſchulen, während er die büreaukratiſche Ge⸗ 
ſtaltung des Volksſchulweſens bedaure. 

Abg. Friedberg (nel) will ſich ebenfalls bis 
zu einem gewiſſen Grade gegen Einführung des 
konfeſſionellen Prinzips im Unterricht ſträuben. Im 
Uebrigen aber heiße er die Vorlage willkommen. 

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend: Fort⸗ 
ſetzung und Novelle zur lex Huene. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. Dezember. 

— Eine zweite internationale Arbeiterſchutz⸗ 

konferenz ſoll in Berlin im Beginn des nächſten 
Jahres ſtattfinden, ſo meldet die dem italieniſchen 
Miniſterpräſidenten naheſtehende Italia. Die Initiative 
hierzu iſt wiederum vom deutſchen Kaiſer ausge⸗ 
gangen. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 
In der Schulkonferenz im Unter⸗ 
richtsminiſterium präſidirte am Freitag Miniſterial⸗ 
direktor de la Croix. Es wurde über die erſte Theſe 
„Herſtellung eines gemeinſamen Unterbaues für zwei 
der drei beſtehenden Schulen“ diskutirt. Nach dem 
Gymnaſialdirektor Uhlig aus Heidelberg ſprach Prof. 
Dr. Schiller⸗Gießen und Realgymngſialdirektor Dr. 
Schlee aus Altona. Regierungskommiſſar Miniſterial⸗ 
rath Stauder bemerkte, daß die Regierungskommiſſa⸗ 
rien ſich auf thatſächliche Berichtigungen und Erläute⸗ 
rungen beſchränken würden, welche den Gang der 
Verhandlungen zu fördern geeignet wären. Er theilte 
mit, daß der Kultus⸗Miniſter geneigt ſei, in der Auf⸗ 
ſtellung der Lehrpläne nach individuellen und provin⸗ 
ziellen Verhältniſſen eine gewiſſe Freiheit der Be⸗ 
wegung zu geſtatten. Der Kommiſſar des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterlums erörterte hierauf die Stellung 
des Gymnaſiums im Verhältniß zu den Anforderungen 
des Erwerbslebens, Geheimer Medizinalrath Prof. 
Dr. Virchow im Verhältniß zu den Anforderungen 
des mediziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studiums. 
An der weiteren Diskuſſion betheiligten ſich verſchiedene 
Mitglieder der Kommiſſion. 3 

— In der Lucius'ſchen Stempel⸗Angelegenheit joll 

vor einigen Tagen vom Kaiſer ein Spezialbericht ein⸗ 
gefordert ſein. 
— Der frühere Miniſter v. Lucius hat als 
Randtagsabgeordneter am 26. November „behufs Er⸗ 
ledigung dringendender Privatgeſchäfte“ Urlaub bis 
15. Dezember genommen. Er wird alsdann hoffent⸗ 
lich in der Sitzung anweſend ſein, in welcher Miniſter 
e über die Stempelgeſchichte Auskunft geben 
wird. 

— Zum Erlaß des Fideikommißſtempels 
für Herrn v. Lucius ſchreibt der „ſoldiniſche 
Ritterſchaftsrath und Majoratsherr“ Max v. Cranach 
der „Neumärkiſchen Ztg.“: Craazen, am 3. Dezember 
1890. Ad vocem der mit Recht angezweifelten Be⸗ 
freiung des verfloſſenen wunderbaren Miniſters Lucius 
von dem durch Geſetz verordneten Fideikommißſtempel 
gebe ich der verehrten Redaktion ergebenſt bekannt, 
daß ich unter Kaiſer Wilhelm dem Erſten in den 
ſiebziger Jahren ein Fideikommiß aufgerichtet, aber 
trotz der Seiner Majeſtät zugeſchriebenen Vorliebe 
für ſolche Fideikommiß⸗Stiftungen den dafür verord⸗ 
neten vollen geſetzlichen Stempel habe bezahlen müſſen. 
Allerdings bin ich um die Neederſchtagung dieſes 
Stempels meinem Charakter entſprechend nicht einge⸗ 
kommen. Max v. Cranach. Dieſe Kritik aus der 
Reihe der eigenen Standesgenoſſen dürfte von Herrn 
v. Lucius am ſchmerzlichſten empfunden werden. 

— Graf Mirbach -⸗Sorquitten hat alle land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine durch Zirkular aufgefordert, 
an die einzelnen Reichstagsabgeordneten Petitionen zu 
richten, jede Herabſetzung der landwirthſchaftlichen 
Zölle, und, falls ſolche in dem Handelsvertrage mit 
Oeſterreich⸗Ungaru verlangt würden, auch dieſen abzu⸗ 


lehnen. 

— Die Beſtätigung des Oberbürgermeiſters 
Adickes in Altona zum Oberbürgermeiſter in 
e a. M. wird im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
offentlicht. 

— Der deutſche Geſandte in Rio de Janeiro Graf 
Dönhoff hat den Auftrag erhalten, der braſilianiſchen 
Regierung mitzutheilen, daß die deutſche Regierung 
bereit ſei, das Kreditive des braſilianiſchen Geſandten 
entgegenzunehmen, und ſolle dann der deutſche Ge⸗ 
ſandte ein neues Kreditive für die braſilianiſche 
Regierung erhalten. Dieſen Auftrag hat Graf Dönhoff 
laut telegraphiſcher Meldung ausgeführt. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Vorberathung der Landgemeinde⸗Ordnung 
iſt geſtern gewählt und hat ſich konſtituirt. Vorſitzen⸗ 
der iſt Abg. v. Rauchhaupt, deſſen Stellvertreter 
v. Strombeck. j 
„ Im Abgeordnetenhanſe beginnen die Kommiſ⸗ 
ſionen zur Vorberathung der Ein kommen⸗ und 
Erbſchaftsſteuer am Mittwoch, die Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung der Landgemeindeordnung 
am Sonnabend nächſter Woche ihre Berathungen. 

— In der erſten Beilage zur geſtrigen Nummer 
des „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeigers“ wird eine Ver⸗ 
ordnung, betreffend das Verfahren vor den auf 
Grund des Inzwaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes errichteten Schiedsgerichten, vom 
1. Dezember 1890, veröffentlicht. 

— Die Arbeiterſchutzkommiſſion 
hat die zweite Leſung der Gewerbe⸗Novelle zu Ende 
geführt. Die Berichterſtattung für den Vollreichstag 
wurde dem Abg. Hitze übertragen. — Zum Schluß 
wurde eine kombinirte Reſolution der Abgg. Klemm 
(Sachſen) und Hintze: Der Reichstag wolle beſchließen, 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, behufs Förderung 
der Gewährung ausreichender Sonntagsruhe beim 
Eiſenbahndienſt, ſeine Vermittelung bei den verbündeten 
Regierungen eintreten zu laſſen, insbeſondere dahin 
zu wirken, daß der Güterverkehr an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen möglichſt eingeſchränkt werde, mit großer 
Mehrheit angenommen. 

— Ueber die neue Invaliditäs⸗Verſicherung äußerte 
ſich der Landesdirektor der Rheinprovinz, Herr 
Klein, auf dem rheiniſchen Provinziallandtag wie 
folgt: Nach dem Erlaß des Geſetzes habe ſich die 
öffentliche Meinung nicht beruhigt, ſondern man trage 


er 


fortwährend Bedenken hinſichtlich der Ausführung. 
Viele Induſtrielle ſeien heute mehr beſorgt, die Hände 
der Arbeiter zu beſchäftigen, als Gewinn zu erzielen. 
Unter dieſen Umſtänden ſei jede neue Laſt für die 
Induſtrie hart und drückend. Auch die Landwirth⸗ 
ſchaft finde in dem Geſetz eine neue Belaſtung. Auf 
der anderen Seite ſtänden irregeleitete Maſſen, die in 
dem Geſetz nur eine erbärmliche Abſchlagszahlung er⸗ 
blickten. Dies jet keine erfreuliche Lage. 

* Schweinitz, 5. Dez. Bei der heutigen ander⸗ 
weiten Wahl eines Landtagsabgeordneten im 2. Wahl⸗ 
bezirke des Regierungsbezirks Merſeburg (Schweinitz⸗ 


„Altpreußiſhen Zeitung“ g 


Elbing, den 7. Dezember 1890. 


ſtantin Nikolajewitſch und deren Gemahlinnen in 
Zarskoe Selo reſp. Paulowsk Beſuche ab. 


* Wien, 4 Dez. Prinz Adolf von Schaumburg 
und Gemahlin ſind heute nach Venedig abgereiſt. 


Armee und Flotte. 

— S. M. Torpedoboot „Tapfer“ iſt, wie das 
„Marine⸗Verordnungsbl.“ mittheilt, aus der Lifte der 
Kriegsfahrzeuge geſtrichen. Wegen weiterer Ver⸗ 
Wan des Bootes ſind die Beſtimmungen vorbe⸗ 
halten. 

— Der Korvetten⸗Kapitän Halſter II. iſt zum 


Wittenberg) wurde der Polizeidirektor Dr. v. Koſeritz]l[ Kommandeur der 1. Matroſen⸗ Artillerie Abtheilun 


(konſ.) in Potsdam mit 228 Stimmen wiedergewählt. 
Der Kammergerichtsrath Schröder in Berlin (freiſ.) 
erhielt 88 Stimmen. 

* München, 5. Dez. In Folge der geſtrigen 
Gemeindewahlen wird im Gemeindekollegium ſtatt der 
bisherigen Zentrumsmehrheit zukünftig eine liberale 
Mehrheit vorhanden ſein. Es wurden im Ganzen 12 
Liberale und 8 Mitglieder der Zentrumspartei, da⸗ 
gegen kein Sozialdemokrat gewählt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Wien, 5. Dez. Faſt 
ſämmtliche hieſige Blätter, ſelbſt diejenigen der 
Oppoſition, betonen das günſtige und erfreuliche 
Reſultat des öſterreichiſchen Budgets für 1891 

Schweiz. Genf, 5. Dez. Die in Betreff der 
vor einigen Monaten hier ſtattgehabten anarchiſtiſchen 
Vorgänge angeſtellten polizeilichen Ermittelungen ſind 
beendet. Es werden auf Grund derſelben vier Fran⸗ 
zoſen, zwei Italiener, ein Bulgare, ein Grieche und 
ein Schweizer angeklagt, in der Nacht vom 10. auf 
den 11. September in einer damals ftattgehabten Ver⸗ 
ſammlung heftige Reden gegen die ruſſiſche und 
ſchweizeriſche Regierung gehalten und durch Anſchlag 
zum Umſturz der öffentlichen Ordnung aufgefordert 
zu haben. 

Bern, 5. Dez. Der Kommiſſar Künzli telegraphirte 
aus Bellinzona, daß der Große Rath das zwiſchen 
den teſſiniſchen Parteiführern vereinbarte Geſetz für 
die Wahl des Verfaſſungsrathes mit allen gegen vier 
Stimmen und drei Stimmenthaltungen angenommen 
habe. Die drei erledigten Stellen im Regierungsrath 
wurden beſetzt durch Soldati (konſ.) mit 75, Colombi 
(liberal) mit 55, Rusconi (liberal) mit 71 Stimmen. 
Die Regierung beſteht nunmehr aus drei Konſervativen 
und zwei Liberalen. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat die 
neulich in der Deputirtenkammer erlittene Schlappe 
am Donnerſtag durch einen nicht unbedeutenden Er⸗ 
folg wieder wett gemacht. Bei der Berathung über 
die Frage der Abſtufung des Zinsfußes der Spar⸗ 
kaſſen ſchlugen mehrere Deputirte vor, die Frage der 
Budgetkommiſſion zu überweiſen, aber der Finanz⸗ 
miniſter Rouvier und Miniſterpräſident Freyeinet 
beantragten die Frage überhaupt zu vertagen, die 
Angelegenheit an eine Spezialkommiſſion zu verweiſen 
und die Budgetberatung fortzuſetzen. Hierauf ſtellten 
dieſelben die Vertrauensfrage. Der Antrag der Re⸗ 
gierung wurde mit 322 gegen 193 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die gemäßigten republikaniſchen Blätter 
geben ihrer Befriedigung über den Erfolg der Re⸗ 
gierung Ansdruck. 

England. Die Parnell⸗Kriſis iſt in ein neues 
Stadium getreten. In der Verſammlung der iriſchen 
Deputirten am Donnerſtag, welche wieder ſehr 
ſtürmiſch verlief, wurde ein Komitee ernannt, welches 
mit Gladſtone und anderen liberalen Führern einen 
Meinungsaustauſch darüber pflegen ſoll, ob in der 
künftigen Homerule⸗Vorlage einem iriſchen Parlamente 
die Kontrolle der iriſchen Polizei und die Löſung der 


Bodenfrage eingeräumt würde. Parnell, der zu den 


Mitgliedern des Komitees gehört, wird der Unter⸗ 
redung jedoch nicht beiwohnen. Die Deputation wurde 
heute von Gladſtone in der herzlichſten Weiſe empfangen. 
Der Inhalt der Unterredung wurde bisher noch nicht 
bekannt gegeben. 
Niederlande. Haag. 6. Dez. Die Königin⸗ 
Regentin empfing heute die zur Leichenfeier einge⸗ 
troffenen auswärtigen Miſſionen. Miniſter Mackay 
ſtattete den fremden Fürſtlichkeiten, welche morgen 
von hier wieder abreiſen werden, einen Beſuch ab. 
Amerika. Zu dem Indianer - Aufftand in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wird neuer⸗ 
dings gemeldet: „Die aufſtändiſchen Indianer haben 
ſich entſchloſſen, in die „Badlands“ zu ziehen, eine 


den Weißen wenig bekannte Gegend, die in ihren tief 


eingeſchnittenen „Canons“ Verſtecke und Schlupf⸗ 
winkel aller Art bietet. Von dort aus beabſichtigen 
ſie Streifzüge gegen die umwohnenden Anſiedler 

machen. 
thaten verübt, einzelne Grenzpoliziſten angegriffen und 
verwundet und einen Bundesmarſchall erſchoſſen. Von 
Pine Ridge aus ſind die Anſiedler am Cheyenne⸗ 
Fluß durch Boten gewarnt worden, am Weißen Fluß 
aber haben die Indianer die Farmen geplündert, 
Pferde und Vieh geraubt. Die Berichte der Kund⸗ 


ſchafter lauten immer bedrohlicher und General Miles 


hat deshalb Verſtärkung dringend erbeten.“ 

Oſtafrika. Zanzibar, 5 Dez. Emin 
Paſcha iſt am Viktoria Nyanza eingetroffen, nachdem 
er auch ſüdlich vom See mit arabiſchen Sklavenjägern 
Kämpfe zu beſtehen gehabt. Alle europäiſchen Be⸗ 
gleiter Emin Paſchas ſind geſund. 


Hof und Geſellſchaft. 
*Jagdſchloßz Göhrde, 5. Dez. Der Kaiſer 
traf, von dem Prinzen Friedrich Leopold und dem 
Großherzoge von Heſſen begleitet, 
12 Uhr im hieſigen Jagdſchloſſe ein, wo derſelbe von 


dem Prinzen Heinrich, dem Herzoge von Koburg und 


den übrigen geladenen Gäſten empfangen wurde. 
Nach dem Frühſtück erfolgte bei heiterem, warmem 
Wetter die Abfahrt zur Jagd, bei der nur eine Suche 
auf Sauen mit der Findermeute ſtattfand. Die Rück⸗ 
kehr von der Jagd erfolgte um 4 Uhr. Die Ge⸗ 
ſammtſtrecke beltef ſich auf 110 Stück. Der Kaiſer 
hatte davon 12 Stück erlegt. Heute Abend 7 Uhr 
findet Abendtafel im Jagdſchloſſe ſtatt. 

* Kiel, 5. Dez. Prinz Heinrich iſt heute Vor⸗ 


mittag zur Theilnahme an der Jagd in der Göhrde 


abgereiſt. 
* Petersburg, 5. Dez. Der Kronprinz und 
Kronprinzeſſin von Griechenland begaben ſich geſtern 


zu dem Kaiſer und der Kaiſerin nach Gatſchina und 
ſtatteten ſpäter den Großfürſten Wladimir und Kon⸗ 


u 
Schon haben die Rothhäute offene Gewalt⸗ 


heute Mittag 


ernannt worden. Derſelbe iſt gleichzeitig na 
Friedrichsort verſetzt. — Kapitän zur See v. Kyck⸗ 
bush iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
2. Dezember er., der Charakter als Kontre⸗Admiral 
verliehen worden. 

— Der General v. Claer, zuletzt Kommandant 
von Magdeburg wird zum 1. April den Poſten des 
militäriſchen Direktors des deutſchen Offiziervereins 
übernehmen. 

Berlin, 5. Dez. Das Uebungsgeſchwader, be⸗ 
ſtehend aus S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“, (Flagg⸗ 
ſchiff), „Deutſchland“, „Friedrich Carl“ und „Preußen“, 
ſowie S. M. Aviſo „Pfeil“, Geſchwaderchef Contre⸗ 
Admiral Schröder, iſt am 3. Dezember d. J. in 
Mytilene eingetroffen und beabſichtigt, am 22. d. M. 
nach Smyrna in See zu gehen. — S. M. Kreuzer 
„Möve“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän v. Halfern, 
iſt am 4. Dezember d. J. in Gibraltar eingetroffen 
und beabſichtigt am 7. deſſ. Mts. nach Alexandrien 
zu gehen. — Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus 
S. M. Schiffen „Leipzig“ (Flaggſchiff) „Sophie“ und 
„Alexandrine“, Geſchwaderchef Contre-Admiral Va⸗ 
lois, beabſichtigt am 10. Dezember d. J. von Welling⸗ 
ton (Neuſeeland) nach den Marſchallinſeln in See zu 


gehen. 
Kirche und Schule. 


— Zur Schulreform erlaſſen zwölf Profeſſoren 
techniſcher Hochſchulen eine Aufforderung, eine öffent⸗ 
liche Erklärung zu unterzeichnen, daß die Vorbildung 
der humaniſtiſchen Gymnaſien für das Studium der 
Naturwiſſenſchaften und der Medizin wenig geeignet 
iſt. Das Rundſchreiben ſpricht zum Schluß ſein Be⸗ 
dauern aus, daß die Techniker und die Männer des 
praktiſchen Lebens ſo wenig bei der Zuſammenſetzung 
der Schulkonferenz berückſichtigt worden ſind. 

Berlin, 4. Dez. Oberhofprediger Kögel wird 
nach der „Voſſ. Ztg.“ nicht in ſein Amt zürückkehren, 
wenn ſeine Krankheit nicht ſo ſchlimmer Art wäre, 
wie einige befürchten. Dryander hat ein ärztliches 
Atteſt dem Kaiſer eingereicht, welches beſcheinigt, daß 
das Halsleiden des ſelben ihm die Uebernahme der 
Dompredigerſtelle nicht geſtatte. 

— Eine Anzahl Geiſtliche aus der Provinz Sachſen 
hat an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, 
in welcher gebeten wird, die in dem Geſetzentwurfe 
betreffend die Schulpflicht vorgeſehene jährlich zwei = 
malige Entlaſſung aus der öffentlichen 
Volksſchule abzulehnen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 5. Dez. Herr Regierungspräſident 
v. Heppe wird Sonntag, den 7. d. M., unſere Stadt 
verlaſſen, um ſich nach ſeinem neuen Wixrkungskreiſe 
zu begeben. — Die Panzerkorvette „Baden“ kam von 
Kolbergermünde, wo dieſelbe vorgeſtern ihre Poſtſachen 
ahgeholt hatte, hier an. Wie es heißt, wird ſie einen 
oder zwei Tage auf der hieſigen Rhede bleiben und 
direkt nach Kiel zurückfahren. — Heute Nachmittag 
kam nach der „D. 3.“ Panzerkorvette „Baden“ in 
den Neufahrwaſſer Hafen. — Die große Bernſtein⸗ 
Baggerei in Schwarzort ſteht zur Zeit bereits ganz 
ſtill; denn die Gewinne ſind in letzter Zeit ſo aan 
geweſen, daß die Firma Stantien und Becker, ob⸗ 
gleich der Vertrag mit der Regierung noch bis 8 
30. d. Mts. läuft, die Arbeiten eingeſtellt hat. Nicht 
weniger als 500 Perſonen haben dadurch ihren Ver⸗ 
dienſt verloren, denn bei den Arbeiten in Palmnicken 
konnten nur 300 Perſonen untergebracht werden. 
Obgleich auf die Verheiratheten die große Rückſicht 
genommen wurde, war es doch nicht möglich, alle zu 
verſorgen. Die Beſchäftigung dieſer Leute ſoll, wie 
der „D. C.“ meldet, jedoch wieder erfolgen, ſobald 
die Firma neue Arbeitsſtellen aufgedeckt hat. An 
verſchiedenen Orten der Küſte bis zur Stadt Danzig 
fiuden gegenwärtig, wie bereits . Z. mitgetheilt wurde, 
Bohrungen ſtatt, und ſind dieſe von Erfolg, «jo wird 
die Firma neue Verträge mit der Regierung ab⸗ 
schließen. Die großen Maſchinenanlagen ſind bereits 
aus Schwarzort entfernt, ebenſo die Dampfer, Bagger 
und Prähme, fie ſind entweder verkauft, oder auf 
Lager gebracht worden, um ſie ſeiner Zeit wieder in 
Gebrauch nehmen zu können. Auch mit dem Ab⸗ 
brechen verſchiedener Baulichkeiten hat man bereits 
begonnen, die auf anderen Arbeitsſtellen wiederum 
zur Aufſtellung kommen. — Von der hier angekom⸗ 
menen Schiffsladung norwegiſchen Süßwaſſereiſes blieb 
ein Reſt von mehreren hundert Zentnern unverkauft. 
Geſtern ſollte das Eis verſteigert werden. Während 
man aber noch vor acht Tagen den Zentner Eis mit 
1 Mark bezahlte, wurde bei der Verſteigerung ein 
Höchſtgebot von 7 Pf. der Zentner abgegeben, welches 
aber nicht angenommen wurde. E 

* Bohnſack, 4. Dez Einen guten Fund machte 
heute der Fiſcher G. aus Oeſtl. Neufähr, nämlich eine 
an einer etra 70 Fuß langen Kette befindliche Boje, 
die allem Anſcheine nach zur Markirung einer Kabel⸗ 
ſtelle gerient hat. Der Finder beanſprucht einen 
Bergelohn. on 

Marienburg, 5. Dez. Vorgeſtern fand hier 

die ordentliche Generalverſammlung der weſtpreußiſchen 
Heerdbuchgeſellſchaft statt. Unter anderen Punkten 
der Tagesordnung verdient derjenige hervorgehoben zu 
werden, der die Berathung über den Anſchluß an den 
Zentralverein zum Gegenſtand hatte. Das von der 
Kommiſſion mit der Hauptverwaltung des Zentralver⸗ 
eins weſtpreußiſcher Landwirthe vereinbarte Statut 
wurde nach längerer Debatte angenommen, und es iſt 
ſomit der Anſchluß der Heerdbuch⸗Geſellſchaft an den 
Zentralverein erfolgt. — Geſtern Nachmittags um 
3 Uhr vernahmen wir von Barendt her Feuerlärm. 
Bald ſtiegen dort helle Flammen auf. Die Dorfs⸗ 
ſchmiede war in Brand gerathen und wurde in wenig 
Stunden ein Raub des Elements. — Der 1816 in 
Marienburg geborene bedeutende Literar⸗ Hiſtoriter 


8 


rungspflichtigen. 


Werner Hahn iſt vor einigen Tagen in Sakrow ge⸗ 
ſtorben. g 
=] Krojanke, 5. Dez. Der geſtern in unſerer 
Nachbarſtadt Lobſens ſtattgefundene Jahrmarkt ver⸗ 
lief faſt ganz geſchäftslos, wiewohl auf dem Kram⸗ 
markte in dichtgedrängter Menge Verkaufsbuden aller 
Art aufgeſchlagen waren. — Der von dem Bürger⸗ 
meiſter Sieg für den vorigen Sonntag angemeldete 
Vortrag über die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
wird von demſelben beſonderer Umſtände halber erſt 
Sonntag, den 27. Dezember, gehalten werden. 

(2?) Chriſtburg, 5. Dez. Die geſtrige letzte 
Jahresverſammlung des hieſigen Landwirthſchaftlichen 
Vereins war ſehr zahlreich beſucht, und rief der von 
der Hauptverwaltung geſtellte dringende Antrag: „Wie 
ſtellt ſich die Weſtpr. Landwirthſchaft zu der ſchelnbar 
in Ausſicht geſtellten Ermäßigung der Getreidezölle 
gegen Oeſterreich⸗Ungarn“ eine lebhafte Debatte und 
Diskuſſion hervor. Bei der hierauf ſtattgehabten Vor⸗ 
ſtandswahl wurde Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Trankwitz 
als Vorſitzender, Rittergutsbeſitzer Seyfferth⸗Linken 
als deſſen Vertreter, Adminiſtrator Schultz⸗Lautenſee 
als Schriftführer, Gutsbeſitzer Schulz-Ramten als 
deſſen Stellvertreter, und der Gerichtsſekretär Weber⸗ 
Chriſtburg als Kaſierer einſtimmig wiedergewählt. 
In der nächſten Sitzung, welche am 8. Januar ſtatt⸗ 
findet, wird Herr Schultz⸗Lautenſee über das Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetz einen Vortrag halten. — 
Bei dem Uhrmacher Strahlendorf hat ein kleiner 
Hausbrand ſtattgefunden, indem jedenfalls durch Un⸗ 
vorſichtigkeit einige Kleider, welche an der Wand hingen, 
und Abfälle, welche an der Erde lagen, in Brand ge⸗ 
rathen waren. Das Feuer wurde von den Hausbe⸗ 
wohnern bald gelöſcht. i 

* Tiegenhof. In den Tagen der grimmigen 
Kälte iſt der Schuhmacher Abrahams aus Neuſtädter⸗ 
wald auf dem Wege nach Tiegenhof erfroren. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er von einem Krankheitsanfall ereilt, um⸗ 
gefallen und dann der Kälte zum Opfer geworden. 

— Die Anzahl der Polen im preußiſchen Staate 

wird von dem „Goniec Wielk“ auf 43 Million be⸗ 
rechnet; davon werden 14 Million auf die Maſuren 
Oſtpreußens, die gar nicht Polen ſein wollen, und auf 
die Polen Ermelands, 14 Million auf die Polen der 
Provinz Poſen, + Million auf Weſtpreußen, 13 Million 
auf Oberſchleſien gerechnet. 
Thorn, 5 Dez. In der Nacht zum Dienſtag 
brannte das im Papaue Walde ſtehende Förſterhaus 
bis auf den Grund nieder. Der feſt ſchlafende 
Förſter Willich wäre mitverbrannt, wenn nicht ſein 
in der Stube befindlicher Jagdhund auf das Bett 
geſprungen und geheult hätte. Dem Förſter ſind 
500 Mk. Baargeld und ſämmtliche Sachen außer 
den am Bett gelegenen Kleidern verbrannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt das Haus aus Rache in Brand geſteckt 
worden. i 

* Bromberg, 5. Dez Geſtern gab hier Pauline 
Lucca, die gefeierte frühere königliche Kammerſängerin 
am Berliner Hofopernhauſe, ein Konzert. Der große 
Königsjaal im hieſigen Schützenhauſe war trotz der 
hohen Eintrittspreiſe von 5, 3 und 2 Mk. bis auf 
den kleinſten Raum gefüllt, ſo daß die Einahme ſich 
auf 4500 bis 5000 Mk. belaufen haben mag. 

* Poſen, 5. Dez. Dem „Dziennik Poznanski“ 
zufolge, iſt zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen der 
Diviſionspfarrer Dr. Leo von Mieczkowski in Danzig, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, auserſehen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Dez.: 


vielfach heiter, theils 


Wärmer, 


Is 
neblig, feuchtkalt mit Niederſchlägen. 
8. Dez.: Nebel, vielfach heiter, dann bedeckt, 


Temperatur wenig verändert. Schwacher Wind. 
9. Dez.: Trübe, Nebel, Niederſchläge, friſcher 
Wind, feuchtkalt. 


(Für dieſe Rub rie geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 6. Dezember. 

* [Perſonalien.] Dem Präſidenten der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion in Berlin We x, früherem 
Präſidenten der Direktion Bromberg, iſt der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Ober⸗Baurath mit dem Range 
eines Raths erſter Klaſſe verliehen worden. Der 
etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfe Kaun bei dem 
Amtsgerichte in Marienburg iſt zum Gerichtsſchreiber 
bei dem Amlsgerichte in Schlochau ernannt worden. 

ueber die Beſtimmungen der Invalidi⸗ 


täts⸗ und Altersverſorgungsgeſetze] ſind noch 


ſämmtliche Arbeiter auf dem Lande im Unklaren. 
Das zeigte ſich bei der Aufnahme der Verſiche⸗ 
Die Allermeiſten erklärten, nicht 
wollen, da ſie doch nur zu 


beitreten zu 


zahlen haben und niemals etwas davon empfan⸗ 


gen werden. Selbſt viele der Beſitzer ſind nicht im 
Stande, den Leuten, die noch Erkundigungen einziehen 
wollen, die nöthige Auskunft zu geben. Daher giebt 
ſich auch niemand Mühe, die erforderlichen Papiere 


zu erlangen, und werden viele nicht aufgenommen 


werden können, weil ſie keine Beſcheinigungen über 
ihre Dienſtverhältniſſe beizubringen ſuchen. 

Wer unterliegt dem Verſicherungszwange? 
Dieſe Frage beantwortet A. v. Wedell in ſeinem 
Buche „Die Invaliditäts⸗Verſicherung“ 
Verschen: 

Aus dem großen Arbeitsheer, 
Von den Alpen bis zum Meer, 
Müſſen wir zunächſt vier Klaſſen 
Einheitlich zujammenfafjen: 
Erſtlich die in Stadt und Land 
Schaffen mit der eignen Hand 
— Die auf Kähnen oder Schiffen 
Selbſtverſtändlich inbegriffen —. 
Zweitens die gewalt'ge Maſſe 
Der geſammten Dienſtbotsklaſſe, 
Von den Mädchen, die für „alles“ 
Bis hinab zur Magd des Stalles, 
Kammerdiener und Lakai, 
Kutſcher, Hausknecht, einerlei. 
Drittens dann der Handwerksſtand, 
Jeder, welcher Stellung fand 
Als Gehilfe und Geſelle, 
Muß heran auf alle Fälle. 
Viertens, auch dem Kaufmannsſtand 
Reicht der Staat die Retterhand. 
Handlungslehrling und Kommis, 
Alle, alle „müſſen“ ſie, 
Wenn ihr Lohn nicht allzu ſtark: 
. bis zweitauſend Mark. 
benſo auch die geſammten 
Beſſeren Betriebsbeamten; 
Wer 200 Mark pro Mond, 
Bleibt auch hier vom Zwang verſchont. 


! in folgenden 


w 


Nur der Zukunfts⸗Apotheker 

Drücket ſich — der kleine Schäker, 

Gale Kommis und halb Studente — 
r verzichtet auf die Rente 

* Brauerei Engliſch Brunnen.] Die Brauerei 
Engliſch Brunnen verkaufte in der Zeit vom 1. Oktober 
1889 bis 30. September 1890 36,310 Tonnen Bier 
à 112 Liter gegen 31,072 Tonnen à 112 Liter im 
Vorjahre, und erzeugte Malz 1,094,064 Kilogr. gegen 
405,023 Kilogr. im Vorjahre. Der diesjährige Reingewinn 
beläuft ſich auf 43,322,86 Mk., dazu kommt noch ein 
Vortrag von früher von 121,88 Mk., im Ganzen aljo 
43,444.74 Mk. Hiervon ſollen nach Dotirung der 
ſtatutariſch und kontraktlich vorgeſehenen Reſerven und 
Geſchäftsabgaben 33,000 Mk. zur Vertheilung einer 
5öprozentigen Dividende an die Aktionäre verwandt 
werden. 

* [Molkerei⸗Ausſtellung.] In der am 8. Nov. 
in Danzig abgehaltenen Verwaltungsrathsſitzung des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wurden be⸗ 
kanntlich der milchwirthſchaftlichen Section des Central⸗ 
vereins 150 Mk. zur Verfügung geſtellt, um im Früh⸗ 
jahr 1891 in Elbing oder Marienburg eine lokale 
Molkerei⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Zur Beſprechung 
über dieſe Ausſtellung, Wahl des Ortes für dieſelbe 
und zu einer Verhandlung über Molkerei-Verbände 
zum Verkauf der Producten wird nun die milchwirth⸗ 
ſchaftliche Section am 10 Dezember eine Sitzung in 
Elbing abhalten. 

* [Telephon = Verbindung.] Die Herſtellung 
einer Telephon-Verbindung zwiſchen Poſen und 
Berlin wird von der Poſener Geſchäftswelt ſeit 
längerer Zeit angeſtrebt. Angeregt durch einen An⸗ 
trag zahlreicher Firmen, hat nunmehr die Poſener 
Handelskammer eine Eingabe um Einrichtung einer 
Telephon⸗Verbindung zwiſchen Poſen und Berlin an 
den Staatsſekretär des Reichspoſtamts beſchloſſen. 
Der Oberpräſident von Poſen ſoll um Befürwortung 
des Geſuches gebeten werden. — Auch die größeren 
Städte der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
mit Ausnahme der Stadt Danzig haben 
die Herſtellung einer Telephon⸗Verbindung mit Berlin 
ſchon vor längecer Zeit angeſtrebt; leider aber iſt das 
Reichs⸗Poſtamt auf den Wunſch nicht eingegangen. 
Man ſollte trotzdem wieder und wieder mit dem 
Wunſche vorgehen, unſere Provinz iſt lange genug 
das Stiefkind geweſen. Mag Danzig ſich getroſt aus⸗ 
ſchließen; in Königsberg, Inſterburg, Tilſit, Memel, 
ider und Thorn werden ſich genug Theilnehmer 

nden. 

“[Die evangeliſchen Bewohner in Tolkemit 
waren, wie einem Danziger Blatte von hier geſchrieben 
wird, bis jetzt nicht zahlreich genug, um eine eigene 
Gemeinde zu bilden. Sie gehörten zur evangeliſchen 
Gemeinde in Frauenburg, damit aber zu einer Ge⸗ 
meinde in einer andern Provinz. Jetzt iſt dieſem 
Uebelſtande abgeholfen und die evangeliſchen Bewohner 
in Tolkemit ſind der Kirche in Lenzen überwieſen worden. 

* [Die Verſpätung] des geſtrigen Berliner 
Schnellzuges rührte davon her, daß unterwegs mehr⸗ 
mals Wagen, welche ſchadhaft geworden, ausrangirt 
wurden. 

* Volkszählung.) Die Zählpapiere befinden ſich 
nunmehr ſämtlich in den Händen der Zählkommiſſarien 
zur Kotrollführung. Die Kontrolle iſt für die Kom⸗ 
miſſarien ein ſchwieriges und mühſames Amt, das 
ſtundenlanges Rechnen und Vergleichen erfordert. 

*Das Kaiſeröl] wird von der Polizei⸗Direktion 
in Berlin als beſtes und gefahrloſes Petroleum em⸗ 
pfohlen. Namentlich dürfen dort Treppenlichter nur mit 
Kaiſeröl verſehen ſein. Das betreffende Kaiſeröl iſt 
auch hier bei Herrn Otto Schicht zu haben. 

* [Petroleum⸗Preisermäßigung! In einer 
Berſammlung von Materialwaarenhändlern in Stettin 
wurde beſchloſſen, mit Rückſicht darauf, daß ſich dort 
eine Firma etablirt hat, welche ihren Kunden Pe⸗ 
troleum, in Kannen gefüllt, die ihnen zur unentgeltlichen 
Benutzung überlaſſen werden, zum Preiſe von 20 Pf. 
pro Liter frei ins Haus liefert, wodurch den Material⸗ 
waarenhändlern eine empfindliche Konkurrenz bereitet 
wird, eine Preisermäßigung auf 17 Pf. pro Liter 
eintreten zu laſſen. 

* [Reicher Familienſegen.] Ein Mann, in der 
Neuengutſtraße wohnhaft, meldete vorgeſtern beim 
Standesamt ſein 19. Kind, welches ihm geboren iſt, an. 

Unglücksfall.] Auf dem Wege von der Leich⸗ 
namſtraße zum Markte fiel heute Morgen eine Frau 
ſo unglücklich, daß ſie ſich eine ernſtliche Verletzung 
der linken Hüfte zuzog. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 5. Dezember. 

Der Arbeiter Gottfried Braun ſteht unter der 
Anklage, ein dem Kaufmann Neubert gehöriges Pferd 
wiſſentlich mit einer Flaſche ſtark verletzt zu haben. 
Angeklagter erhält eine Woche Haft wegen Thier⸗ 
quälerei. — Frau Amalie Baucr, geborene Debritz, in 
Mohrungen geboren, iſt beſchuldigt, dem Kaufmann 
Dyck am 6. Oktober ein Hemde aus dem Laden ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Die Strafe betrug 5 Tage Ge⸗ 
fängniß. — Der Arbeiter Auguſt Kuhn aus Pangritz 
Kolonie iſt angeklagt, in die Wohnung eines anderen 
Arbeiters eingedrungen zu ſein und daſelbſt Sachen 
heſchädigt zu haben. Da Hausfriedensbruch mit vor⸗ 
liegt, wird die Strafe auf 3 Monat Zuſatzſtrafe 
feſtgeſetzt. — Der Schmiedemeiſter Auguſt Kretſchmer 
iſt beſchuldigt, in 23 ſelbſtſtändigen Handlungen ſeinen 
Lehrlingen den Beſuch der Fortbildungsſchule nicht 
geſtattet zu haben. Für jeden Fall iſt eine Strafe 
von 3 Mark feſtgeſetzt, wogegen der Meiſter Wider⸗ 
ſpruch erhoben hat. Es erfolgt Freiſprechung. — Der 
Arbeiter Julius Schütz hat am 13. September in 
Pangritz Kolonie eine Fenſterſcheibe vorſätzlich zer⸗ 
trümmert und wird dafür mit 3 Tagen Gefängniß 
beſtraft. — Der Arbeiter Ferdinand Tilger iſt be⸗ 
ſchuldigt, in Oberkerbswalde und Kerbshorſt bei den 
Beſitzern Dirks, Gerbrandt und anderen, in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen Kumpanen Sachbeſchädigungen verübt 
zu haben, namentlich wurden Gartenbäume vernichtet. 
Der Gerichtshof erkannte auf 5 Wochen Gefängniß. 
— Auguſte Thereſe Rabatſchus, in Elbing ge⸗ 
boren, zuletzt in Haarburg, öfter vorbeſtraft, iſt an⸗ 
geklagt, am 22. September ſich einen Hut und ein 
Jaquett der unverehelichten Radtke gehörig angeeignet 
und nach Haarburg mitgenommen zu haben. Die 
Strafe dafür betrug 3 Monate Gefängniß. — Der 
15 Jahre alte Feilenhauerlehrling Franz Ehlert von 
hier iſt beſchuldigt, am 17. September den Lehrling 
Krüger mit einem Maſchinenbohrer über den Kopf 
e zu haben. Ehlert wurde dafür ein Verweis 
ertheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

5 Waldeszauber. Märchen für Kinder und 
Kinderfreunde von H. Falk. Mit fünf Farbendruck⸗ 
bildern von J. Höppner. Verlag von Carl Flemming 
in Glogau. 2,50 Mark. Für die märchendurſtige 
Jugend, die unſere bekannteren Märchen ſchon kennt, 


thut ſich im „Waldeszauber“ ein neues herrliches 
Reich auf. Funkelnagelneue Märchen! Mit einem 
erſtaunlichen Phantaſiereichthum hat H. Falk eine 
Reihe wunderſamer poetiſcher Märchen geſchaffen, die 
voller Wärme und Gemüthstiefe ſich dem Beſten dieſer 
Gattung zur Seite ſtellen. Die fünf ſtimmungsvolle 
Farbendruckbilder machen das liebenswürdige Büchlein 
um ſo reizvoller und geſtalten es zu einem willkomme⸗ 
nen Geſchenk. 

+ Unſere Haus freunde aus der 
Thierwelt. Zwölf Bilder in Farbendruck nach 
Aquarellen von Fedor Flinzer. Mit Erzählungen und 
Schilderungen von H. Paul, nebſt Gedichten von 
E. Maul. Verlag von Carl Flemming in Glogau. 
Preis 5 Mk. Ein überaus reizendes, herzerfreuendes 
Bilderbuch, in dem Meiſter Flinzer geradezu entzückende 
Genreſzenen aus dem Leben der Hausthiere geſchaffen 
hat. Faſt zu ſchön für ein Bilderbuch — wenn für 
die Jugend das Beſte nicht gerade gut genug wäre. 
Der Text, Erzählungen und Schilderungen von H. Paul, 
iſt mit e leichten heiteren Ton für die Kleinen 
bezaubernd und belehrend, während die trefflich poin⸗ 
tirten Gedichtchen von E. Maul auch die Größeren 
beluſtigen werden. Alles in allem ein wunderhübſches 
Bilderbuch, das auf dem Geſchenktiſch ſtets größten 
Effekt machen wird. ö 

Jagd, Sport und Spiel. 

— Auf einer am Donnerſtag in Swaroſchin ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd wurden 5 Rehe, 1 Fuchs und 
154 Haſen geſchoſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Heilsberg, 4. Dez. Wegen Schreibens 
anonymer Briefe, welche Beleidigungen gegen ver⸗ 
ſchiedene Perſonen enthielten, wurde am Freitag vom 
hieſigen Schöffengericht die Wirthin Kretſchmann aus 
Lauterhagen zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 5. Dez. Wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, iſt der Rentner Liſchewsky nicht ermordet 
worden, ſondern hat das Dienſtmädchen Emma Wende 
erſchlagen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Aus Briefen 
L. 's an einen Freund, der zum Theil am 3. d. Mts., 
alſo kurz vor der That, geſchrieben ſind, mit 
Sicherheit geht hervor, daß L. nicht blos 
hochgradig nervös war, ſondern auch geradezu als 
geiſteskrank bezeichnet werden konnte. Dieſe Annahme 
wird von anderen Perſonen beſtätigt, mit welchen 
Liſchewsky in Verkehr ſtand. Er litt an einer Art 
Verfolgungswahnſinn, redete ſich ein, daß er von einer 
Frau behext ſei und lebte zuletzt in ſteter Beſorgniß 
darüber, daß ſeine Annäherung an das Dienſtmädchen 
Emma Wende unangenehme Folgen für ihn haben 
werde. Die Wende iſt noch am geſtrigen Nachmittag 
im Auguſta⸗Hoſpital ihren Verletzungen erlegen. 
* Nizza, 5. Dez. Der Vater Leon Gambettas 
iſt geſtorben. 
* Bäuerliche Auswanderer aus Ruſſiſch⸗Polen 
verſuchten Nachts bei Szezuczyn mit Kähnen auf 
galiziſches Gebiet zu gelangen. Sie wurden von der 
ruſſiſchen Grenzwache verfolgt. Drei Auswanderer, 
darunter ein Weib, ſind in die Weichſel geſtürzt und 
ertrunken. 
* Mehrere Bergbau: Aktiengeſellſchaften 
darunter Hargener in Dortmund haben ihren Abneh⸗ 
mern durch Rundſchreiben mitgetheilt, daß ſie durch 
die Stockung im Eiſenbahnverkehr außer Stande 
ſeien, ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Die Nachfrage nach Kohlen ſteigt. 
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von morgen ab wird der geſammte Perſonenverkehr 
auf der Strecke Köln⸗Niederlahnſtein⸗Frankfurt a. M. 
wieder aufgenommen. Noch geſperrt ſind für den 
Perſonenverkehr die Linien Hagen⸗Schwerts, Meſſing⸗ 
hauſen-Bredelar, Minden-Frondenberg, Ueberruhr⸗ 
Steele, Weſel- Haltern, Lippftadt = Warftein, Selm⸗ 
Lüdinghauſen, Jena⸗Roda und Hüttenſteinach⸗Lauſcha. 
* Dresden, 5. Dez. Die Elbe iſt wieder eis⸗ 
frei; der Pegel zeigt 1,50 Mtr. über Null. 
* In der Stadt Mexiko wurde am 2. d. M. 
ein einige Minuten dauerndes Erdbeben verſpürt. 
Seit Jahren hatte die Stadt kein ſo heftiges Erd⸗ 
beben erlebt. Von Schrecken ergriffen ſtürzten die 
Bewohner aus den Häuſern auf die Straße, 
* In Betreff der Mißzſtände auf deutſchen 


daß die jüngſt von der „Frankfurter Zeitung“ ge⸗ 
brachten Anklagen gegen den Dampfer des norddeutſchen 
Lloyd „Baltimore“ thatſächliche Unrichtigkeiten ent⸗ 
halten. Der „Baltimore“ iſt nicht mit 1136 Zwiſchen⸗ 
deckspaſſagieren von Bremerhaven nach Antwerpen 
ekommen, denn bei der Abfahrt von Bremerhaven 
zählte das Schiff nur 878 Perſonen, welche 720 
vollen Paſſagieren gleich zu achten ſind. Die geſetzlich 
zuläſſige Höchſtzahl der Reiſenden beträgt für den 
„Baltimore“ dagegen 1053 volle Paſſagiere. Die 
ſonſtigen Behauptungen der „Frankfurter Zeitung“ 
werden nach der Rückkehr des Dampfers aus Braſilien 
zum Gegenſtand einer amtlichen Unterſuchung gemacht 
werden. 

* Paris 5. Dez. Die Trauerfeier für den 
ermordeten General Seliverſtoff fand heute Vor⸗ 
mittag in der ruſſiſchen Kirche ſtatt. Der Präſident 
Carnot ließ ſich durch den Oberſtlieutenant Toulza 
und den Schiffskapitän Maigret vertreten; ebenſo 
hatten auch der Miniſter des Auswärtigen und der 
Kommandant von Paris Vertreter geſandt; außerdem 
waren das geſammte Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft, 
ſowie mehrere Generale und Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden anweſend. Abtheilungen der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie erwieſen bei der Feier der 
militäriſchen Ehren. Nach der Ceremonie in der 
Kirche wurde der Sarg nach dem Nordbahnhofe über⸗ 
führt, von wo derſelbe nach Rußland geſchafft wird. 
Die Polizei war zu der Trauerfeier in ſtarker An⸗ 
zahl aufgeboten, weil der ruſſiſchen Botſchaft ein 
Drohbrief zugegangen war, wonach die Kirche während 
der Ceremonie in der Luft geſprengt werden ſollte. 
Die Feier wie die Ueberführung der Leiche verlief 
ohne jeden Zwiſchenfall. 

* Theure Vierfüßler. Ein Bernhardinerhund 
wurde jüngſt in Paris für 25,000 Fres. verkauft. 
Vor einigen Tagen erwarb ferner der Züchter Schop⸗ 
mann eine Hündin gleicher Raſſe für 52,000 Fres. 

* Diebſtahl auf der Warſchauer Eiſenbahn. 
Noch ſind die Raubmörder, welche am 20. November 
die Beamten der Warſchauer Zuckerfabrik, Schmidt 
und Kusnizki, ermordet und beraubt haben, nicht 
entdeckt, und ſchon berichtet man von einem neuen 
Diebſtahl auf der Warſchauer Bahn, dem der Oberſt 
a. D. Kretſchinſki zum Opfer gefallen iſt. Derſelbe 
erwartete am Bahnhof in Wilna, wo ſich vier Eiſen⸗ 
bahnlinien kreuzen, einen Zug, um eine Reiſe zu 
unternehmen, und führte dabei in der Taſche die 
Summe von 23,000 Rubeln in Prozentpapieren mit 
ſich. Im Gedränge wurde ihm nun das Portefeuille 
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* Köln, 5. Dez. Von heute ab iſt der theilweiſe, 


Auswandererſchiffen erklärt der „Reichsanzeiger“, 


von zwei jungen Leuten aus der Taſche gezogen, 
worauf die Diebe ſpurlos verſchwanden. Man nimmt 
an, daß ſie nach Warſchau geflohen ſind. 


Briefkaſten der Redaktion. 

E. F. hier. Privat⸗Lebensverſicherung entbindet 
keinen Arbeiter von der geſetzlichen Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. 

Gut gewählt muß ein Geſchenk ſein, wenn 
der Geber ſeinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, 
erreichen ſoll. Das kann aber nur der Fall ſein, 
wenn das Geſchenk recht praktiſch, durch und durch 
ſolid und das Auge befriedigend iſt. Kein Wunder, 
daß oft die Wahl zur Qual wird. Bequem dagegen 
iſt das Ausſuchen für Alle, die ſich den neu erſchie⸗ 
nenen Weihnachts⸗Catalog des Verſand⸗Ge⸗ 
ſchäfts Mey & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz 
kommen laſſen. Bekanntlich ſteht dieſe Weltfirma 
ſowohl bezüglich der Zahl und Verſchiedenheit, als 
auch der Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel 
unerreicht da. Durch ungefähr 2000 getreue Ab⸗ 
bildungen führt der Bene Catalog in anſchau⸗ 
lichſter Weiſe Stück für Stück alle nur denkbaren 
Waarengattungen vors Auge; eine Poſtkarte oder 
Brief genügt dann, um in Kürze den gewünſchten 
Gegenſtand ins Haus geliefert zu erhalten. Für 
den Weihnachtstiſch insbeſondere ſind die Abthei⸗ 
lungen: Uhren, Schmuck⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gegenſtände, Verſilberte Waaren, Muſikwerke, 
Damen⸗ und Herren⸗Kleider, Pelzwaaren, 
Kleiderſtoffe, Cigarren, Parfümerien u. ſ. w. 


und Familie zurechtgelegt, und — wer Vieles bringt, 
wird Jedem Etwas bringen! 

Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die 
beſte Beſchaffenheit der von ihr gelieferten Waaren; 
es verſäume im eigenen Intereſſe Niemand, ſich den 
Weihnachts⸗Catalog der Firma Mey & Ed⸗ 
lich in Leipzig⸗Plagwitz ſchicken zu laſſen, der 
auf Verlangen unentgeltlich und portofrei zugeſandt 
wird. 


Beunruhigende Kraukheits⸗ 
erſcheinungen. 
Die traurige Thatſache, daß fait ½ der 
Menſchheit durch eine einzige Krankheit, die Lungen⸗ 


in welchem der Keim dieſes verhängnißvollen 
Leidens ſchlummert, ſpeciell aber diejenigen, bei 
welchen heriitäre Anlage für daſſelbe vorhanden 
iſt, zu größeſter Vorſicht mahnen. Die erſten 
beunruhigenden Erſcheinungen, welche ſofortiges 
Einſchreiten nöthig machen, ſind: Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
eſichtsfarbe, Scrophuloſe, Dispoſition zu katarrh. 
ffectionen der Reſpirationsorgane, Kurzathmig⸗ 
keit, belegte Stimme, Reiz zu Räuſpern und 
Spucken, häufig auch Schrumpfen der Finger⸗ 
nägel und ſchlechte Zahnformation. Bei Vernach⸗ 
läſſigung rk characteriſtiſchen Erſcheinungen 
tritt die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes 
Stadium. Es zeigt ſich ein kurzſtößiger Huſten, 
verbunden mit weißlich ſchaumigem, zuweilen mit 
Blut vermiſchtem Auswurf. Puls und Athmung 
ſind beſchleunigt, die ſonſt bleichen Wagen ſind 
häufig hektiſch geröthet, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, 
ſeelen und leichte nächtliche Perſpirationen 
tellen ſich ein. Jetzt hat der deſtrictive Prozeß 
bereits weit um ſich gegriffen und Gefahr iſt im 
Verzuge. Der leichte Huſten ſteigert ſich zu 
convulſiven Huſtenanfällen und aus den geringen 
Perſpirationen werden erſchöpfende Nachtſchweiße. 
Starke Blutungen treten ein und Maſſen von 
klumpigem, oftmals fötidem Auswurfe werden 
expectorirt. Die Extremitäten ſchwellen, Appetit 
und Verdauung liegen darnieder, und anhaltende 
Diarrhoe bringt den Kranken gänzlich von Kräften. 
Er geht ſeiner Auflöſung entgegen. Von durch⸗ 
greifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien 
von Lungenſchwindſucht beweiſt ſich die 
Sanjana e Wer den Keim dieſes 
ſchrecklichen Leidens in I fühlt, der zögere keinen 
Augenblick, ſondern laſſe ſich dieſes erprobte Heil⸗ 
verfahren kommen. Man bezieht die Sanjana 
Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana Company, Herrn 
Paul Schwerdfeger zu Leipzig. Zahl⸗ 
reiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden hier be- 
reits 3 und ſind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. 


Medicinal 
Ung 


arwein. 
Billigſte Bezugsquelle 
von I. A. Roth. Wein⸗ 
bergsbeſitzer inErdö⸗Benye 
bei Tokay. Garantirt rein, 
3 analyfirt von einem der 
erſten Chemiker Deutſch⸗ 
lands, Dr. Bischoff 


l Alleinige Niederlage in Elbing 
el 
William Vollmeister. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Hemäſlete zunge Puten 

ſind zum Verkauf für 70 Pf. pro Pfd. 
Lebendgewicht in Gr. Röbern. 

= Schriftliche Beſtellungen werden er⸗ 


| Stärkungsmittel für Re⸗ 
konvaleszenten. 


auffallend reich vertreten, ſozuſagen ganz fürs Haus 


ſchwindſucht, dahingerafft wird, muß Jedermann, 
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